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Zur Lage. 

Unſer Berliner =⸗Correſpondent berichtet: 

Seine Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 4 Uhr eine 
kängere Conferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Heute 
Vormittag 11% Uhr empfing der Kaiſer den Cultusminiſter von 
Puttkamer und zwar, wie wir Grund haben anzunehmen, in Ange⸗ 
legenheiten, welche mit den Bisthumsverweſern im Zuſammenhange 
fliehen. Auch der frühere Miniſter des Innern, Graf Botho zu Eulen⸗ 
burg iſt, wie dies bereits vorher gemeldet war, heute zur Verab⸗ 
ſchiedung von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen worden. In 
Hoftreifen will man wiſſen, daß ſeit langer Zeit den greifen Mon⸗ 
archen nichts in gleicher Weiſe bewegt hat, als der Rücktritt dieſes 
Miniſters. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß dieſer 
Vorgang in der heutigen Abſchiedsaudienz zum vollem Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. 

Der geſtrigen Bundesrathsſitzung hat der Staatsminiſter von 
Bötticher präſidirt, man darf ſagen zur Ueberraſchung der Mitglieder, 
welche erwartet hatten, daß der Fürſt Bismarck den Vorſitz Führen 
würde, zumal da dies bei keinen der ſogenannten Miniſterſttzungen 
der Fall war, welche jetzt als beendigt anzuſehen ſind. Die Angabe, 
daß auch der Zollanſchluß von Altona und der Unterelbe Gegenſtand 
der Miniſterberathung bilden würde, hat ſich damit als falſch er⸗ 

wieſen. Am Dinstag werden die Ausſchüſſe des Bundesrathes ſich 
zuerſt mit dem Geſetzentwurf über die Trunkſucht beſchäftigen, 
welcher dann mit möglichfter Beſchleunigung an den Bundes⸗ 
rath gelangen fol. — Alle Angaben, welche über einen frühen 
Schluß oder gar über eine Auflöſung des Reichstages ver⸗ 
breitet ſind, müſſen mit gleicher Vorſicht aufgenommen werden, 
wie jene über eine außerordentliche oder eine Nachſeſſion des 
Landtages. Der Vollſtändigkeit wegen ſei angeführt, daß 
heute in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, es läge der Reichs⸗ 
reglerung nicht daran, das Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungsgeſetz völlig 
durchberathen zu laſſen, ſondern nur daſſelbe in erſter Leſung zu er⸗ 
lebigen, um die Materie für die Wahlen auszubeuten. 

Bezüglich der Miniſterkriſis ſcheinen jetzt auch die Vermuthungen 
unhaltbar, welche ſich auf die Ankunft des Regierungs⸗Präſidenten 
von Wolff aus Trier geknüpft haben. Nach Angaben aus guter 
Quelle wäre derſelbe zum Nachfolger des Herrn von Patow im Ober⸗ 
Präſidium der Provinz Sachſen deſignirt und ſelber durchaus nicht 
gewillt, das Portefeuille des Inneren zu übernehmen. Richtig iſt, 
daß derſelbe auf telegraphiſche Ordre hierher berufen iſt. Es gilt 
noch immer als wahrſcheinlich, daß ſchließlich doch Herr v. Puttkamer 
das Reſſort des Inneren übernehmen wird. 


Die neueſten parlamentariſchen Vorgänge. 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Virchow hat einmal vor Jahren im Abgeordnetenhauſe geſagt und 
in einer vielverbreiteten Rede vom Juni 1878 vor den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen wiederholt, daß das Syſtem des Reichskanzlers „zum 
Syſtem der alten fränkiſchen Könige mit ihrem Hausmeier, ihrem 
Mavordomus führe.“ Nach den Erlebniſſen der lezten Wochen kann 
man darüber ſtreiten, ob und wie weit wir uns ſeitdem dieſem Syſteme 
genähert haben, — jedenfalls ſteht aber feſt, daß augenblicklich die 
politiſche Macht des Reichskanzlers in Deutſchland auf einer Höhe zu 
ſtehen ſcheint, wie ſie noch kein deutſcher Regent, geſchweige denn ein 
deutſcher Miniſter vor ihm erreicht hat. Um ſo auffallender erſcheinen 
jedem Unbefangenen des Reichskanzlers Reden in den beiden letzten 
Reichstagsſitzungen, da er in ihnen über erlittene Verfolgungen klein⸗ 
lichſter Art klagte und in befremdlicher Form heftige Angriffe formirte, 
deren Zweck nicht recht abzuſehen iſt. Aber feine Freunde und Feinde find 
gleichermaßen gewohnt, jedem feiner Ausſprüche, gleichviel wo er ihn that, 
die Frage nachfolgen zu laſſen, was er damit bezwecke. Unzulänglich iſt die 
Erklärung, daß er nur Wahlzwecke verfolge, daß er durch feine Reden, 
betreffend Lasker und Baumbach, bezweckt habe, die kleinſtaatlichen Be⸗ 
hoͤrden und die Richter vor oppofitioneller Beeinfluſſung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zu warnen und den Abg. Lasker bei den Anhängern 
der Kanzlerpolitit zu discreditiren, und daß er in den Reden betreffend 
die lex Tiedemann beabſichtigt habe, das Verwaltungstalent des 
Oberbürgermeiſters von Forckenbeck als geringfügig darzuſtellen und 
die Maſſe der Berliner Wähler mit Indignatton über die ſchlechte, 
bedrückende Stadtverwaltung zu erfüllen, damit endlich einmal Berlin 
conſervativ wähle. Unzulänglich erſcheinen ſolche Vermuthungen, weil 
zu derartigen Zwecken weit beſſere Mittel und Wege zu finden einem 
Manne wie dem Reichskanzler leicht werden müßten. Auch klangen dazu 
die Reden nicht vorbereitet und überlegt genug; ſie machten gewiß 
auf allen Seiten den Eindruck, als wenn der Reichskanzler ſich dabei 
immer mehr in Aerger und Zorn hineinrede, — jeden Widerspruch 
durch neue keineswegs thatſachlich zu begründende Anſchuldigungen 
und Angriffe zu überbieten ſuche. Man prüfe nur feine 
Beſchwerden über die Einſchätzung zur Miethsſteuer. Er hatte keine 
Kenntniß, daß ſich die Berliner Miethsſteuer auf ein Geſetz gründet, 
auf ein Gefeß von 1815, — wie hätte er ſonſt die Stadtverwaltung 
beſchuldigen können, Ausfälle an der Mahl: und Schlachtſteuer durch 
dieſe angeblich ſo verwerſliche Steuer beharrlich zu decken? — er 
wußte gar nicht, daß ihm das Recht, gegen die Veranlagung zu recla⸗ 
miren und dann Beſchwerde an die Staatsbehörden zuſtehe — andern⸗ 
falls wäre eine Erklärung, fi) vergeblich an den Miniſter des Innern 
gewendet zu haben und nun auf dem Geſetzesweg Abhilfe gegen die 
Bedrückung zu ſichern, nicht möglich geweſen; er hatte keine Ahnung, 
auf welche Weiſe und durch welche Perſonen und Collegien die Ver⸗ 
anlagung erfolgt, — ſonſt hätte ihn unmöglich die Unterſchrift der 
Magiftratömitglieber Runge und Hagen, fortſchrittliche Männer, auf 
den Verdacht bringen können, daß ein Act politifcher Rachſucht verſucht 
werde, daß, um dem politiſchen Gegner jährlich ungerecht zwei: bis 
dreihundert Mark Steuer zu viel abzunehmen, reſpectable gegenwärtige 
und frühere Abgeordnete als Communalbeamte gegen Eid und Ge⸗ 
wiſſen ſeine Dienſtwohnung zu hoch ſchätzen ließen. Auch von den 
ſonſtigen Steuerverhältniſſen der Berliner, die nach der amtlichen 
Stantöftatifiif an Communalſteuern zuſammengenommen 148 Procent 
ihrer directen Staatsſteuern zu zahlen haben, konnte ihm nicht viel 
bekannt ſein; ſonſt hätte ihm gewiß eingeleuchtet, daß dem „armen 
Mann“ in Berlin, der ſich die Miethsſteuer bei der Wohnungsmiethe 
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mit einrechnet, kein Schulgeld und ſonſt ſehr geringe Communalſteuern 
zahlt, dagegen bisher mit der Fortſchrittspartet, mit den National: 
liberalen und mit den Socialdemokraten an die große Vertheuerung 
des Lebens durch die Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe, trotz 
aller gegentheiligen Belehrungen des Kanzlers geglaubt hat, mit dem 
Verſprechen gedient wäre, unter Abſchaffung der Miethoͤſteuer müſſe 
der Stadt die Laſt für Schulen, Armenpflege, Polizei abgenommen 
und alles dies auf Reichs⸗ und Staatskoſten beſorgt werden. Berlin 
hat ½7 der Bewohner des preußiſchen Staates und bringt ½ der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer des Staates auf, und da ſoll der 
Berliner auf den Fiscus hoffen? 

Bemerkenswerth waren ferner des Reichskanzlers heftige Angriffe 
gegen alle neueren Reichs⸗ und Stantöbauten, gegen die Fagaden, 
Treppenhäuſer, Prunkſäle, Corridore u. ſ. w. der großen, auf Reichs⸗ 
oder Staatskoſten durch angeſehene Bautechniker unter ſteter Aufficht 
der höchſten Baubehörden errichteten Prachtgebäude, verbunden mit 
der Klage, daß er die Leiter ſolcher Bauten nicht zur Dispoſitlon 
ſtellen, alſo ihre verkehrte Thätigkeit dulden müſſe. Dann die ſich 
von Rede zu Rede ſteigernden Ausdrücke der Mißachtung der eigenen 
Oienſtwohnung im Palais Radziwill, das dem Reiche 8 bis 9 Mill. 
Mark koſtet. Ferner die eingeflochtene Klage über „die Schnelligkeit 
der neuen Juſtizeinrichtung, wo nicht einmal das Mobillar (in Folge von 
Executionen) zum Werthe verkauft wird“, — bie faſt maßloſe Verur⸗ 
theilung des unter feinem Miniſterpräſidium eingebrachten und durch⸗ 
geſetzten, von ihm unterzeichneten Geſetzes über die Beſeitigung der 
Mahl: und Schlachtſteuer. Vielleicht am allerauffallendſten waren des 
Kanzlers Enthüllungen über die Abtrennung Varzins vom Schlawer 
Kreiſe. Freilich war damals, als der betreffende Geſetzentwurf zufolge 
Allerhöchſter Ermächtigung vom 9. Januar 1878 dem Landtage vor⸗ 
gelegt wurde, in den Abgeordnetenkreiſen nicht unbekannt, daß Fürſt 
Bismarck, der ja damals meiſt in Varzin gewohnt hatte, die Einver⸗ 
leibung feiner Herrſchaſten Varzin und Wuſſow in den Kreis Rummels⸗ 
burg ſelbſt betriebe, daß er aus irgend welchen Gründen mit dem 
Kreiſe Schlawe nichts zu thun haben wolle, aber mit ſeinen An⸗ 
trägen, einen beſonderen Kreis Pollnow zu bilden und demſelben 
ſeine Güter zuzuſchlagen, bei der Kösliner Regierung und dem 
Miniſter des Innern (Graf Eulenburg 12) nicht durchgedrungen ſei. 
Die Motive des Geſetzentwurfes ergaben auch, daß kein einziger 
Bauer von Wuſſow und Varzin mit der Veränderung ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt, ſehr viele aber dagegen proteſtirt hatten. Man hatte 
auch wohl vernommen, daß der Reichskanzler als Gutsherr mit Kreid- 
und Provinzialbehörden ſich nach Sitte eines altpreußiſchen Landedel⸗ 
manns weiblich herumzanke. Vlelleicht war gerade das in Verbin⸗ 
dung mit den Nachrichten über die Nervenkrankheit des Kanzlers die 
Urſache, daß das ſehr ſchwach begründete Geſetz ohne jede Didcuffion 
beide Häuſer des Abgeordnetenhauſes paffirte. Jetzt enthüllt nun der 
Reichskanzler, der Kreisausſchuß des Kreiſes Schlawe, damals 
unter der Leitung ganz feſter politiſcher Gegner von der äußerſten 
Rechten habe, ihn in ſeinem Privatleben für ſeine „amtlichen 
miniſteriellen Sünden“ büßen laſſen, bis er als der ſchwächere 
die Flucht ergriffen habe und durch die offene Thür, da ihm die Klinke 
zur Geſetzgebung geweſen in den duldſameren Kreis Rummelsberg ent⸗ 
wichen ſei. Dabei iſt hervorzuheben, daß der frühere Landrath des Schlawer 
Kreiſes, von Woͤdike, einer der beiden hinterpommerſchen Landräthe und 
Abgeordneter geweſen war, die nach langjähriger Amtsführung, nach⸗ 
dem ſie als Abgeordnete der altconfervativen Fahne treu geblieben 
waren, im Auguſt 1873 zur Dispoſitton geſtellt wurden, angeblich, 
weil fie die Durchführung der ihnen widerwärtigen Kreisordnung 
nicht eifrig genug betrieben hatten. Hier alſo die Vermuthung, durch 
die altconfervativen Ausſchuß mitglieder, in Berlin die Vermuthung, 
durch die fortſchrittliche Berliner Selbſtoerwaltung verfolgt zu 
werden! Erwägt man dazu noch die von Rommel verleſene 
Ausführung gegen Kreis ⸗Ausſchüſſe und andere Selbſtverwal⸗ 
tungs⸗Collegien, über die Graf Eulenburg II. ſtürzte und die 
Anſchuldigungen gegen Camphauſen im Herrenhauſe, — ſo iſt es 
wohl leicht erklärlich, daß am Freitage ſelbſt bei den ſtetigſten und 
treueſten unbedingten Anhängern des Reichskanzlers die Bedenken 
entſtanden, daß er nicht frei ſei von einer ſtarken nervöſen Erregtheit, 
die ihn zu einer größeren Entfaltung parlamentariſcher Bethelligung 
verpflichten ſolle. 


Die Seeeſſiouiſten und die Fortſchrittspartei. 
Die „L. C.“, das Organ der liberalen Vereinigung, erklärt: 
Verſchiedene Zeitungen beſchäftigen ſich wiederholt mit dem Ver⸗ 


Zeitung. 


Expeditlon: 2 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


errenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 7. März 1881. 


Der Ton der Reden des Fürſten Bismarck. 

Die gemäßigt nationalliberale „Magdeb. 31g.“ ſchreibt: Die Debatten, 
welche in der letzten Seſſion des preußiſchen Landtages gepflogen wurden, 
nahmen durch das Eingreifen des F 
welcher überall im Lande, ſo weit wir bören können, einen jehs peinlichen 
Eindruck gemacht bat, und der Ton, in welchem Fürſt Bismarck in den 
letzten Sitzungen des Reichstages zu ſprechen fortfuhr, bat dieſen Eindruck 
nur immer mehr verſtärken müſſen. Wir bedauern es auf das Schmerz⸗ 
lichſte, wahrnehmen zu müſſen, daß felbft die eifrigſten Freunde des Reichs⸗ 
kanzlers, ſoweit ſie ſich ein unabhängiges Urtbeil gewahrt haben und nicht 
zu jenen Sclavennaturen gehören, die blindlings alles gut heißen, was der 
mächtige Kanzler ſagt und unternimmt, unmuthig die Köpfe ſchütteln und 
der Meinung immer unverhoblener Ausdruck geben, es ſei doch durchaus 
geboten, die Selbſiſtändigken und Widerſtandskraft des Reichstages, ſoweit 
fart * eine Handhabe dazu in den Wahlen beſitzt, nach Möglichteit zu 
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Ein ſchroffer Charakter wie der Bismarcks bedarf eines kräftigen Gegen⸗ 
gewichtes, ſonſt zerreibt er Alles, und der Trümmerhaufen, der ſchon eine 
fo weite Fläche bedeckt, wird immer größer, ſo daß zuletzt Niemand mebr 
aus noch ein wiſſen wird! Sagen das nicht die einſichtsvollſten, patrio⸗ 
liſchſten Männer? Und da wird uns nun vom Fürſten Bismarck in langer 
Rede auseinandergeſetzt, daß die Oppoſition bei uns gar zu wild, gar zu 
unbändig, gar zu rückſichtslos ſei! So ſchlecht, wie bei uns, hätten es die 
Miniſter in keinem Lande der Welt. Und kaum bat er ſich in ne Weiße 
über den Ton beſchwert, in dem man ihm angeblich begegnet, fo ball er 
ſolche Reden, wie die im Herrenhauſe u. ſ. w., ſolche Reden, wie die in den 
letzten Sitzungen des Reichstags, Reden, die ein Ton durchklingt, welcher, 
wie gejagt, überall im Lande auf das Peinlichſte berührt? — Die „Magpeb. 
Zeitung“ giebt dann eine kleine Blütbenleſe aus dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt der „N. A. 8.“ Auch wir bringen bier noch folgende, in unſerem 
Bericht über die letzten Reichstagsſitzungen nicht vollſtandig mitgeteilte 
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ndem Fürſt Bismarck wieder Bezug nimmt auf feine angeblich zu hohe 
Einſchätzung zur Mietbsſteuer in Berlin, bemerkt er: n FOR 

„Allerdings könne Empfindlichkeit, Neid bei ſolchen Einſchazungen 
ſebr leicht Irrthümer veranlaſſen. Ich bin nicht der Einzige, aber auch ich 
babe gegenüber der Stadtverwaltung ungefähr das Gefühl gehabt, was ein 
Abgeordneter haben würde, der nach einer Seſſton, wo er die Regierung 
1 15 und ſcharf angegriffen bat, plötzlich in feiner Einkommensteuer oder 
onſtigen Steuer zur Strafe um 50 Procent erhöht wird. 

„ : Ja, meine Herren, wenn ich nun unter allen den Eröffnungen, die 
ich darüber bekommen, die Namen „Runge, Hagen“ leſe, ſo kann ih mich 
nicht erwehren, ich fühle mich fortſchrittlich angeweht. (Große Heiterkeit.) 
Das find ſebr bekannte Leute, Parteiführer, die eden ihren Namen gegeben 
daben. Ich kann nicht vorausſetzen, daß die Herren beſondere Liede und 
perſönliches Wohlwollen für mich beſitzen, aber gerade deshalb ſollten fie 
in ihrer amtlichen Eigenſchaft den politiſchen Gegner mit Schonung dehan⸗ 
2 — in dem unbeſchränkten Mandat, welches die regierenden Stadtherren 

aben. 

e Der Herr Vorredner hat geſagt, daß jene Behauptung, daß ein 
politiſcher Einfluß ſtattfände, unbegründet wäre wegen der Mannigfaltigkeit 
der Inſtanzen. Ja, ich glaube, es iſt eine weltbekannte Sache, daß in 
Berlin der Fortſchritt regiert, ein fortſchrittlicher Ring die Stad beberrſcht 
(Widerſpruch links), der gar nicht zu durchbrechen iſt. Wie kommt da irgend 
eine dae * Pa ? f 8 dan kr 1 

...Es iſt der Ausſpruch im „Fauſt“ ja überall zutreffend, 
Du haſt Recht, und wer Recht bebalten will und bat nur eine 
Zunge, der behält tes auch, und wer fie zu gebrauchen weiß. 

Jürſt Bismarck eremplificist auch auf die armen Schlafſtelleninbaber, 
auf die die Miethsſteuer mit abgewält würde. Es wird ihm entgegnet, 
daß für Schlafſtellen eine Mietbsſteuer überhaupt nicht erboben werde. — 
Darauf ſagt er wörtlich: ... Dieſe Mietbsſteuer, die muß ja natürlich der 
Schlaſſtellenvermiether oder überhaupt — ich babe das auch vorhin ſchon 
ausgeführt, davon kamen die wenigen Ausfälle, weil die Schlafitelleninhaber 
nicht direct herangezogen würden, ſondern die Vermiether für ſie haften 
müſſen. Ich bin alſo da mit dem Vorredner in voller Uebereinſtimmung. 

lſo, ſagt die „M. Ztg.“, eine Schlaſſtellenſteuer wird gar nicht erboben, 
fie beſteht überhaupt nicht. Und doch wird die Miethsſteuer auf die Schlaf⸗ 
ſtellenindaber abgewälzt. 0 

Fürſt Bismarck erklärt es als einen Segen, den feine Steuerpolitik erſt 
noch bringen würde, daß das Schulgeld beſeitigt werden ſoll. Es wird ihm 
darauf entgegnet, daß dieſe vielgeſchmähte Berliner Finanzwirthſchaft das, was 
er etſt als Segen überall bringen wolle, bereits zu Wege gebracht und das Schul⸗ 
geld abgeſchafft habe. Fürſt Bismarck ſagte, es ſolle ihm ein einziger Irrtdum 
nachgewieſen werden. Er behielt das letzte Wort, wenn auch unter der Unauf⸗ 
merkſamkeit des ganzen Hauſes. Auch am Tage vorher hatte er geſagt, er 
wolle immer wieder das Wort nehmen, und wenn die Verhandlungen bis 
Abends 8 Uhr dauerten. Damit vergleiche man feinen oben citirten Aus⸗ 
ſpruch aus dem Fauſt. Auf ſeine Gegner traf dieſer Ausſpruch bei all den 
Debatten, an welchen er ſich in den letzten Wochen betheiligte, gewiß nicht zu. 

Ja wohl, ſchließt die „Magd. Lat laßt uns, wie wir oben ſagten, die 
Selbſtſtändigkeit und Widerſtandskraft der Volksvertretung nach Möglichkeit 
ſtärken! Die nachſten Wahlen geben dem Volke die Handbabe dazu. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König bat dem 
Major a. D. Langemak zu Stettin, bisher im Oſtpreußiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 1, dem Hauptmann der Landwehr⸗Infanterie des 
2. Bataillons (Andernach) 7. Rheiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 69 und 
Landrath des Kreiſes Mayen, Delius, dem RER gan zu 
Deutſch⸗Crone und dem Steuerinfpector a. D. Schlicht zu abet — 


hältniß der liberalen Vereinigung zur Fortſchrittsparteiſ deilsberg den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 


und zu den übrigen Liberalen, und knüpfen an einzelne Vor⸗ 
gänge Schlüſſe, welche, wie wir glauben, in den thatſächlichen Ver⸗ 


hältniſſen nicht begründet ſind. Was die Stellung der liberalen Ver⸗ 


einigung innerhalb der Liberalen betrifft, fo iſt dieſelbe durch die] zeichen, ſowie den Fiſchermeiſtern Albert 
Austrittserklärung der 28 Abgeordneten, durch die parlamentariſche] dam die 
Wirſamkeit und das Statut des im November gegründeten Wahl: 
Hiernach erſtrebt die 
liberale Vereinigung die feſte Vereinigung derjenigen liberalen Elemente, 
welche entſchloſſen ſind, der rückläufigen Bewegung auf politiſchem und] des Sultans, 
wirthſchaftlichem Gebiete entgegenzutreten. Sie iſt der Meinung, daß 
für die Liberalen die Politik der Nachgiebigkeit und der Conceſſionen, 
um Einfluß zu gewinnen, vorüber iſt. Bei der bevorſtehenden Wahl 
wünſcht die liberale Vereinigung die Verſtändigung unter den Libe⸗ 
ralen in den einzelnen Wahlkreiſen über die gemeinſame Aufſtellung 
Ste wünſcht vor Allem — und fie glaubt der Zu⸗ 
ſtimmung der großen Majorität der Liberalen im Lande dabei ſicher 
zu ſein — daß die Fractionspolitik, für welche man außerhalb des 
Parlaments weniger Empfänglichkeit und Verſtändniß hat, zurücktrete 
vor den gerade unter den heutigen politiſchen Verhältniſſen mehr und 
mehr in den Vordergrund zu bringenden gemeinfamen Intereſſen der 
Was die Fortſchrittspartei betrifft, ſo 
hat dieſelbe bekanntlich auf den Parteitagen zu Breslau und Magde⸗ 
burg erklärt, daß ihre Mitglieder bereit ſeien, die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen, der liberalen Vereinigung angehörenden Abgeordneten zu 
unterſtützen. Daß dieſer Beſchluß eine entſprechende Er: 
widerung ſeitens der liberalen Vereinigung des Reichs⸗ 


vereins der Liberalen hinreichend gekennzeichnet. 


von Candidaten. 


gefährdeten liberalen Sache. 


tags findet, unterliegt keinem Zweifel. 


nant 
D. Philipp zu Berlin, bisher Vorſteher der Verſuchsabtbeilung der 
ebene denn ren, und dem Rechnungsrath und Ober-Bofllaflen- 
Rendanten Wegner zu Liegnitz den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; 
dem Goldarbeiter Jean Pierre Bailly K Hanau das allgemeine Ehren⸗ 
8 etter und Carl Ebel zu Pots⸗ 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Se. Majeftät der König hat dem griechiſchen außerordentlichen Ger 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hofe, Alexander 
Rizo Rangabé den Königlichen Kronenorden eriter Klaſſe mit dem 
Emaille⸗Bande des Rothen Adlerordens; dem Adjutanten Sr. Majeität 
Dreyff é, Inspecteur permanent des armdes ottomanes, 
den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe; dem Kaiſerlich üfterreichiicher 
Dberitlientenamt des Armeeſtandes, Ludwig, im Praäſidial⸗Bureau des 
Reichs⸗Kriegsminiſteriums und dem Director des internationalen Tele⸗ 
graphen-Bureaus zu Bern, Curchod, den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; ſowie dem Gecretär des o Telegraphen⸗Bureaus 
zu Bern, du Faure de Saint Martial, den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Geheimen expedirenden Secretären und 
Galculatoren bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
cinal-Angelegendeiten, Auguſt Wilbelm 1 Eugen Feliz 
Wilhelm Willmann und Guſtav Emil Adolph Beyer den Charakter 
als Rechnungsrath und dem Gebeimen Dane bei demſelben Mi 
rium, Friedrich Ludwig Tbomaß den Charakter als Kamleirath, dem 
Rechtsanwalt und Notar Merkel I. zu Einbeck den Charakter als Juſii⸗ 
rath und dem in den Rubeſtand verſetzten Salzſteuer⸗Einnehmer, Factor 
PER ching zu Dürrenberg den Charakter als Rechnungsrath verlie 

er 
firator in der Aymiralität ermaunt worden. 

In Wuftrow bei Roſtock wird am 14. d. M. mit einer Schifferprüfung 
für große Fart begonnen werden. 


Berlin, 5. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 


empfing geſtern den Polizei⸗Präſidenſen von Madg zum, Vortrage 


ürſten Bismarck einen Ton an, 


Marine⸗Intendantur⸗Secretär Chriſtiani iſt zum Geheimen Regi | 


u 


der bewaffneten Macht, und nur inſoweit, als der 


und nahm dätauf mllltäriſche Meldungen entgegen. 
11 uhr begrüßte Se. Majeſtät Se. Kaiſerliche Hoheit ben Großfürſten 
Alexis von Rußland in der ruſſiſchen Botſchaft vor deſſen Abreiſe und 
empfing Nachmittags den Prinzen von Wales zur Verabſchledung. 
Heute nahm Se. Majeftät milttäriſche Meldungen und den Vortrag 
des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Adſutanten von Albedyll 
entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] empfing 
heute den Herzog und die Herzogin von Oſuna in Abſchieds⸗Audlenz. 
Im Königlichen. Palais fand ein größeres Diner für die noch an⸗ 
weſenden Hohen Gäſte ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Mittag den Militär⸗Oberpfarrer Dr. Haſe aus Königs⸗ 
berg und Nachmittags den großbritanniſchen Militär⸗Bevollmächtigten 
Oberſt Methuen. Gegen 12 ½ Uhr begab ſich Hoͤchſtderſelbe nach 
dem Lehrter Bahnhofe, um Sich von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Großfürſten Alexis Alexandrowitſch von Rußland zu verabſchieden. 
Abends gegen 8 Uhr begleiteten Ihre Kalſerlichen und Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen von Wales bei Hoͤchſtdeſſen Abreiſe nach Darmſtadt nach 
dem Anhalter Bahnhof. Se. Katferlihe Hoheit der Kronprinz wohnte 
ſpäter der Vorſtellung im Opernhauſe bei. (R.⸗Anz.) 

* Berlin, 5. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer hat, 
wie wir hören, dem Herzog von Aoſta bei deſſen Abreiſe ſeine Marmor⸗ 
Hüfte zum Geſchenk gemacht. — Gleich nach der Feier des kaiſerlichen Ger 
burtstages werden der Prinz und die Prinzeſſin Wilbelm eine 
größere Reiſe antreten, deren Ziel Italien iſt. Die Rückkehr von derſelben 
würde etwa Ende Mai erfolgen, zu welchem Zeitpunkte auch die Ueber⸗ 
ſiedelung nach dem Marmorpalais vor ſich gehen dürfte. — Der großartige 
Bau des neuen Criminalgerichts⸗Etabliſſements zu Moabit geht 
ſeiner Vollendung entgegen. — Der General der Cavallerie und General: 
Adiutant Graf Brandenburg IL iſt, wie wir erfahren, nicht unerhebiich 
erkrankt, wesbalb auch ſein Bruder, der General der Cavallerie und General⸗ 
Adjutant, Graf Brandenburg I., ſeine Abreiſe nach Schleſien aufgeſchoben 
Fat. Die Majeſtäten laſſen ſich täglich nach dem Befinden des Erkrankten 


erkundigen. 
[Parlamentariſches.] Die Budgeteommiſſion des Reichstages 
ſetzte am Sonnabend die Berathung des Militäretats, Capitel 24, „Geld⸗ 
verpflegung der Truppen“ fort. Die hierzu eingebrachten Anträge haben 
wir bereits erwähnt. Der Referent von Benda präciſirte heute feinen Ans 
trag dahin: Capitel 24 „Geldverpflegung der Truppen“ mit Rückſicht auf 
die thatſächlich in früheren Jahren eingetretenen Erſparniſſe um 400,000 M. 
und Capitel 37 Titel 18 „Zum Erſatz des Abgangs an kleinen Feuer⸗ und 
Handwaffen“ um eine Million Mark zu ermäßigen — letzteres, da in dem 
diesjährigen Etat eine größere Summe bewilligt werde. Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter erbob gegen die letztere Abſetzung weniger Einſpruch, dagegen er⸗ 
klärte er ſich gegen die Abſetzung von 400,000 Mark, weil die Militärver⸗ 
waltung den bon ihr gemachten höberen Anſatz für richtig halte und dieſelbe 
den Etat auf Grund des Militärgefehes unter Anrechnung einer vierwöchent⸗ 
lichen Recrutenvacanz aufgeſtellt babe. Bei der Abſtimmung wurde der Ans 
trag Rickert auf eine weitergehende Erſparniß durch Ausdehnung der Recruten⸗ 
vacanz abgelehnt, und der Antrag des Referenten (Abſetzung von 1,400,000 
Mark bei den obengenannten Titeln) mit großer Majorität angenommen. 
Ein fernerer Antrag ves Herrn v. Frandenitein, die Hälfte der Koſten für 
die Uebungen der im Etat angeſetzten Erſatzreſerve abzuſetzen und auf die 
bei den durch ſpätere Ginberuiung der Recruten und frühere Entlaſſung 
der ausgebildeten Maunſchaften zu machenden Erſparniſſe anzuweiſen, wurde 
abgelehnt. Im Uebrigen wurde das Ordinarium genehmigt. Von dem 
Griraotdinarium wurde heute nur Capitel 5 erledigt und daſſelbe mit Aus⸗ 
nahme einiger Titel genehmigt. Abgelegt wurden 130,000 Mark ‚für eine 
Barnifonbäderei in Altona, 210,000 Mark für einen Stall für die erſte 
8 des Garde⸗Ulanen⸗Regiments zu Potsdam und 150,000 Mark für 
das Kriegsſchuletabliſſement in Glogau, die beiden letzten Poſitionen, weil 
nach der Erklärung der Militärverwaltung die Projecte noch nicht haben 
fertig geſtellt werden können. 5 

Den Reichstagsmitgliedern iſt ein Promemoria über den Werth 
und die Bedeutung der Panzerſchiffe für die deutſche Marine 

zugegangen, welches nach einem Rückblick auf die Eutſtebungsgeſchichte der 

anzerſchiffe und deren biſtoriſche Entwickelung zu dem Schluſſe kommt, 
paß dieſelben den Zweck erfüllt baben, deſſen beabſichtigte Erreichung fie 
ins Leben rief, nämlich die Lebensfäbigkeit der auen gegen die im 
Laufe der Zeit immer mehr verbeſſerte Artillerie zu ermoglichen, und daß 
ie auch beute noch trotz der fo ſehr geſteigerten Wirkung der Artillerie und 
kotz Sporn und Torpedo's dieſem n entſprechen. Das Reſultat wird 
in Folgendem zuſammengefaßt: „J) Ungepanzerte Schiffe find nicht im 
Stande, den ſchweren Schiffs⸗ und Küſtengeſchützen gegenüber ein Gefecht 
von einiger Dauer zu unterhalten. 2) Der Panzer iſt auch heute noch ein 
ſo wirkſames Schutzmittel gegen die Geſchoſſe der ſchwerſten Geſchütze, daß 
er für alle Schiffe, die beſtimmt ſind, ein Gefecht gegen ſolche Geſchütze zu 
befteden, unentbehrlich iſt. 3) Ramme und Torpedos haben im Seegefecht 
im engeren Sinne ſehr geringe Ausſicht auf Erfolg, wenn ſie von un⸗ 
gepanzerten gegen Panzerſchiffe verwendet werden ſollen.“ Speciell Deutſch⸗ 
land — wird weiter ausgeführt — könne auch zum Zwecke der wirkſamen 
Bertheidigung feiner Küſten und der Verhinderung von Blokaden der nur 
durch Panzerſchiffe ausführbaren wuchtigen und entſcheidend geführten 
Offenſipſtöße nicht entbehren. Auch unſere ungepanzerten Corvetten würden 
im Auslande nur dann die gebührende Achtung genießen und des Erfolges 
ſicher fein, wenn ſie in der Heimath gepanzerte Schlachtſchiffe hinter ſich 
baben, welche den dieſſeitigen Forderungen Gewicht verleihen können, falls 
die Frage auf kriegeriſche Entſcheidung geſtellt werden müßte. 

[Die Nationalliberalen im Re ichstage.] Die „Trib.“ ſchreibt: 
Zur Charakteristik der jetzigen Maſorität des Reichstages gebört es u. A. 
Auch, daß am Freitag der Antrag auf Vertagung der Debatte über die 
„Lex Tiedemann“ abgelehnt und der Schluß der Debatte angenommen 
wurde, nachdem ein Mitglied der Regierung, und zwar der Reichskanzler, 
als Ankläger zuletzt geſprochen hatte; die vielfachen Antworten, die man 
ihm ſchuldig war, konnten alſo nicht gegeben werden. Ein ſolches Abs 
ſchneiden der Erörterung iſt N gegen die früheren Gewohnheiten des 
Hauſes und gegen die natürliche Gerechtigkeit. Gleichwohl fand ſich eine 
Mehrheit dafür, und N trugen auch eine Anzahl nationalliberale Mit⸗ 
glieder zu deren Herſtellung bei. Herr von Bennigſen dagegen ſtimmte mit 
der Linken gegen den Schluß. Daſſelbe Schauspiel wiederholte ſich bei der 
Abſtimmung über die 175 e, ob das Geſetz an eine Commiſſion verwieſen 
werden ſolle. Die Linke ſtimmte dagegen und ein Theil der National: 


i len Sei ein anderer Theil der Letzteren ſtimmte aber für die 


[Bistbumsverweſer.] Die „Germanig“ ſchreibt: „Ueber die Vor⸗ 


gänge in Paderborn haben wir auch heute noch keine näheren Mittheilungen 


u machen. Das „Weſtf. Volksblatt“ halt feine Nachricht, daß bereits ein 
istbumsverweſer gewählt ſei, aufrecht; den Namen des Gewählten will 
es noch debe Die „Tremonia“ in Dortmund hatte geſtern den 
Herrn Weihbiſchof Freusberg als den Gewählten bezeichnet; heute corrigirt 
fie ih dabin, daß der Herr Weibbiſchof mit Pacht auf fein bobes Aller 
ge: 1806) in letzter Stunde abgelehnt habe und Domcapitular Drobe zum 
pitelsvicar erwählt ſei. Wir geben dieſe Nachrichten der Preſſe wieder, 
wie wir ſie finden.“ 
erſonal veränderungen bei den Juſtizbebörden. u 
es e find ernannt: die Referendare Rirſchner, Velde Rn 
Dr. Höniger im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau, Gortzitza, 
Schauinsland und Bienutta im Bezirk des Oberlandesgerichtz zu 
Königsberg, Soltſien, Bergmann, Kaiſer, Dr. Stranz, v. Grabski 
und Simonſon im Bezirk des Kammergerichts, Kommallein im Bezirk 
des Oberlanpesgerichts zu Naumburg, Keber im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gericht zu Marienwerder und Brachvogel im Bezirk des Oberlandes⸗ 
24 e ben e eee de anne hr e in 
e Ver ng von Elſaß-Lothriugen die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
preußiſchen Juſtizdienſt ertheilt. 8 
‚ [Stellung der Vorſpann.] Nach $ 3 Alimea 4 des Geſetzes über 
die Naturalbeſtimmungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom 
18. Februar 1875 kann die Stellung von Vorſpann nur gefordert werden 
für die auf Märſchen, in Lagern oder in Cantonnirungen befindlichen Theile 
N Bedarf im Wege des 
Vertrages gegen ortsübliche Preiſe durch die Militair⸗Inten⸗ 


mittags dantur nicht rechtzeiti 
Vormittag d ee zeitig 
ſtiramung die folgende treten: nur inſoweit 


t Dam eſtellt werden können. 

orlage ſoll au die Stelle dieſer Be⸗ 
g die folge N der Bedarf nicht rechtzeitig 
durch die Militairverwaltung oder die Truppentheile ſelbſt gegen einen 
Preis hat ſichergeſtellt werden können, welcher den vom Bundesrat 
für den betreffenden Lieferungsverband feſtgeſtellten Ber: 
gütungsſatz nicht überſteigt. Dieſer Verzütungsſatz würde demnach 
in Zutunft nicht mehr die allgemeine, aber nach ortsüblichen Preiſen zu re⸗ 
gulirende Norm, ſondern das Maximum der überhaupt zu gewährenden 
Vergütung darſtellen. In der Commiſſion des Reichstags, welche geſtern 
ihre Berathung begonnen hat, berrſchte darüber Einverſtändniß, daß, wenn 
die Beſtimmung des Geſetzes die Reichskaſſe zu ſebr belaſte, die vorgeſchla⸗ 
gene Abänderung eine bedenkliche Schädigung der Vorſpannpflichtigen nach 
ſich zieben würde. Die weitere Berathung wurde ausgeſetzt, um den Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion Zeit zur Formulirung anderweitiger Vorſchläge 


zu laſſen. 
Frankreich. 


O Paris, 3. März. [Eine Interpellatien. — Victor 
Hugo's Rede. — General Ney. — Eine Enthüllung.] 
Der algeriſche Deputirte Thomſon wird nächſten Montag über einen 
Vorfall interpelliven, der in der Colonie große Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen zu haben ſcheint. Es ſind im vorigen Jahre, wie man be⸗ 
hauptet, etwa 40 Araber von der Militärbehoͤrde in Biskra wider⸗ 
rechtlich in Haft genommen worden, und obgleich zehn Monate ver⸗ 
floſſen find, ohne daß man die Maßregel gerechtfertigt hat, ſitzen fie 
noch immer im Gefängniß. Einſtweilen hat der Miniſter des Innern 
ihre Freilaſſung angeordnet. — Victor Hugo verherrlichte bekanntlich 
in ſeiner Rede vom letzten Sonntag die Stadt Paris im Namen 
aller Hauptſtädte der alten und der neuen Welt und nannte dabei auch 
Berlin. Einige Blätter haben an der Erwähnung der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Anſtoß genommen und das Wort Berlin aus der Rede weggeſtrichen. 
Der „Conſtitutionnel“ widmet heute ſeinen Leitartikel dieſem Vorgang 
und findet, daß die Verſtümmelung der Rede falſcher Patriotismus und 
falſche Politik ſei. „Denn, fo heißt es, früher oder ſpäter wird unſer 
Schmerz ſich lindern, unſer Zorn ſich legen müſſen, und wir werden 
mit Deutſchland dieſelben Beziehungen unterhalten müſſen, wie vor 
unſerem Unglück.“ Der „Conſtitutlonnel“ meint natürlich, Deutſchland 
habe thöricht gehandelt, indem es Elſaß und Lothringen annectirte ; 
es hätte lieber 10 bis 15 Milliarden fordern ſollen. Aber eine An⸗ 
näherung Deutſchlands und Frankreichs würde die Welt wie durch 
einen Zauberſchlag umgeſtalten. Man könnte abrüſten und die zwei 
ungeheuren Mächte würden über die ganze Welt Polizei üben. — 
Die Preſſe wird nicht müde, den Umſtänden nachzuſpüren, unter 
welchen der General Ney den Tod gefunden hat. Heute wieder eitirt 
das „Evenement“ die Aeußerung einer ſehr eingeweihten Perfönlichkeit 
aus dem höheren Richterſtande, daß ein unermeßlicher Scandal zu 
erwarten ſei. Es bezieht ſich das auf eine Affaire, die mit der Ney⸗ 
ſchen in nahem Zuſammenhange ſtehen ſoll. Vor einiger Zeit hatte 
die Polizei bei einer in der Rue Duphot wohnenden Zubringerin, 
Namens Leroy, eine Hausſuchung vorgenommen und zahlreiche Briefe, 
die an dieſe „Dame“ gerichtet worden, in Beſchlag genommen. Die 
Correſpondenz wurde dem Unterſuchungsrichter Guillot übergeben, der 
darin ſehr compromittirende Briefe hochgeſtellter Perſönlichkeiten gefunden 
haben fol. Herr Guillot hat die vornehmen Clienten der Madame Leroy 
vor Enthüllungen bewahren wollen und hat ihnen, ſo heißt es, ihre 
Briefe durch einen Agenten heimlich zurückſtellen laſſen. Dieſer Amts⸗ 
mißbrauch iſt von Mad. Leroy ſelber denuncirt worden. Einſtweilen 
hat der Miniſter den Unterſuchungsrichter ſuspendirt, aber damit 
ſcheint die Sache noch keineswegs beendigt zu fein. — Ein jüngſt 
bei Dentu erſchienenes Buch „Erinnerungen aus Verſailles während 
der Commune“ von Leonce Dupont enthält über Thiers und Gam⸗ 
betta eine ſehr pikante Enthüllung. Der Verfaſſer erzählt, Thiers 
habe Ende April oder Anfangs Mat 1871 die Idee gehabt, Gam⸗ 
betta verhaften zu laſſen. Gambetta weilte damals bekanntlich in 


tage gemachten 


San Sebafttan, um ſich von den Mühen des Feldzuges zu erholen. 5 


Da ſoll nun Thiers den Verdacht gefaßt haben, der Deputirte von 
Belleville ſtehe mit den Führern der Commune in geheimer Verbin⸗ 
dung. Schon war das Decret fertig, welches den Präfecten der 
Baſſes⸗Pyrénés beauftragte, Gambetta feſtnehmen zu laſſen, fobald er 
über die ſpaniſche Grenze nach Bayonne komme. Leonce Dupont 
erklärt, den Beamten des Miniſterums, welcher das Decret in Händen 
gehabt, namhaft machen zu können. Der Miniſter des Innern, 
Picard, bewog jedoch Thiers, zuerſt den Miniſterconſeil zu Rathe zu 
ziehen. Dieſer verweigerte ſeine Zuſtimmung und ſo entging Gam⸗ 
betta der geplanten Verhaftung. 

Paris, 3. März. [Spionenriecherei.] Die „Eſtafette“ 
leiſtet wieder ein ſtarkes Stückchen von Splonenriecherel: 

„Man bat ſich ſeit einiger Zeit“, ſchreibt fie, „vielfach über die große 
Anzahl von Deuiſchen und zwar von preußiſchen Unterthanen beklagt, die 
5 gegenwärtig in Frankreich und namentlich in Paris und Lyon auf⸗ 

alten, wo fie, wie in den letzten Jahren vor der Jnvaſion, zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen Arbeit nehmen. Ein kleines deutſches Blatt, welches ſelten 
nach Frankreich lommt, giebt hierüber folgende Aufſchlüſſe: Jeder preußiſche 
Unteriban, der in Paris oder Lyon Arbei nimmt, zeigt in Berlin das 
Handlungsbaus oder die Fabrik an, in denen er Beſchäftigung gefunden 
dat, und die Höhe des Taglohns oder ſonſtigen Erwerbs, den er mit ſeiner 
Arbeit erzielen kann. Auf Grund dieſer Mittbeilungen läßt die deutſche 
deten ere jedem preußiſchen Unterthan einen Zuſchuß zahlen, N J) mit Hilfe 
deſſen er zu einem viel billigeren Preis arbeiten kann als unſere Landes⸗ 
angehörigen. Im Jura⸗ und Ain⸗Departement beklagt ſich ferner die Des 
eee von Deutſchen überſchwemmt zu werden, welche ſich in den der 
ſchweizeriſchen Grenze am nachſten gelegenen Ortſchaften niederlaſſen, unter 
dem Vorwand von allerlei Induſtrien ſich bei den Einwohnern eiunſchleichen 
und fie mit Fragen beſtürmen, wobei fie ſich für aus ihrer Heimalh ver⸗ 
triebene Elſaß⸗Lothringer ausgeben.“ 

Das „kleine deutſche Blatt“, auf welches die „Eſtafette“ ſich be⸗ 
ruft, beſteht natürlich nur in der Einbildungskraft ihres Gewährs⸗ 
mannes. Wenn übrigens Deutſche in der angegebenen Anzahl ſich 
in den Grenzbezirken Frankreichs um Arbeit, ſelbſt zu mäßigem Lohn, 
umſehen, fo würde ſich dies leicht aus der in Deutſchland vielfach 
herrſchenden Arbeits: und Verdienſtloſigkeit erklären. 


Niederlande. 


Amſterdam, 3. März. [Das holländiſche Trans vaal⸗ 
Comite!] hat folgenden te an das engliſche Volk erlaſſen: 
„Mit dem tieſſten Bedauern haben wir die Kunde von einer neuen un ⸗ 
— — Niederlage der britiſchen Truppen in Südafrika vernommen. 
ir können deshalb nicht umbin, einen ernſten Appell an jeden ehrlichen 
Engländer zu richten, uns in unſeren Bemühungen, die Regierung dadon 
abzubalten, ihre gegenwärtige unglückliche Politik 18155 en, ju unter⸗ 
fügen. Wir fragen, welcher Bortheil iſt für Englands m oder Ruhm 
aus den Opfern zu erlangen, die es in dieſem Kriege zu bringen gezwungen 
iſt — einem Kriege, der von ſelbſtſachtigen Männern, welche die Regierung 
ihrer eigenen Intereſſen halber täuſchen, provocirt wurde? Viele der deſten 
Offiziere Englands find getödtet. Die Blütbe feiner Truppen dem Ver⸗ 
Matze überliefert worden, und ſoll nunmehr ein Volk, das lauge auf 
riedlichem Wege die engliſche Nation um Br angegangen bat, vertilgt 
werden, weil es, zur Verzweiflung getrieben, feine Rechte mit den einzigen 
Hilfsmitteln zu erlangen geſucht dat, die ibm übrig geblieben find. Was 
wird die künftige Geſchichte von dieſem elenden Transvaal Kriege fagen ? 
Volt von England! wir appelliren an Dich und bitten um Deine Hilfe 
Wir appelliren an Dich, Deine Protefte gegen die Ungerechtigkeit nicht ein⸗ 
zuſtellen. Beſtehe auf die Abberufung Deiner Truppen und 7 
d eee: l e de 
heuer erkauft habt und über Stuyt, Pr es hollän⸗ 
diſchen Traus vaal ·Comites.“ 


Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 2. März. [Bezirksverein für die Stadttbeile 
ſüdlich der Verbindungsbahn.] Eiſenbabnſecretair Werner eröffnete 
die heut in Schmidt's Local in Lehmgruben abgebaltene Verſammlung mit 
der Mittheilung, daß die Direction der Actien⸗Geſell haft „Breslauer 
Schlachtviehmarkt“ ſich erboten habe, dem Magiſtrat vom Erlöſchen ihrer 
Conceſſion im Jahre 1883 ab für jedes weitere Jahr der Belaſſung des 
Schlachtviehmarktes an ſeiner heutigen Stelle 6000 M. zu zahlen. Hierauf 
wurde beſchloſſen, beim Masiftras nochmals wegen Eröffnung der fog. 
Schlickſtraße (zwiſchen Kaiſer Wilbelmſtraße und Nrudorfſtraße) vorſtellig zu 
werden. Gleichzeitig ſoll Magi rat erſucht werden, die Durchlegung der 
Nachodſtraße nach der Bohrauerſtraße baldigſt bewirken zu wollen. Dadurch 
würde die Salubrität der dortigen Gegend, ſowie die Entwickelungsfähigkeit 
— — ganzen Staptgegend weſentlich gehoben. — Ein vom Glaſermelſter 

imprecht geſtellter Antrag: den Magiſtrat ve erſuchen, derſelbe möge in 
der Nähe der Salvatorkirche eine Retirade auſſtellen laſſen, die in Rückſicht 
auf die aus weiter Ferne kommenden Kirchgänger ein unabweisbares Bes 
bärfniß ſei — wurde zum Beſchluß erboben. 


-d. Breslau, 3. März. [Bezirksverein für die Sandvorſtadt.] Die 
beutige Verſammlung in Guttmann Reſtauration auf der Adalbertſtraße 
eröffnete Kaufmann Schäfer mit Verleſung eines Antwortſchreibens der 
Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſenbabn⸗Geſellſchaft, betreffend den Aus⸗ 
bau der Ringbahn. Nach dieſem Antwortſchreiben babe bis ber keine Ver⸗ 
anlafjung vorgelegen, die Ringbahn fertig auszubauen, da der Betrieb der 
Strecke Lehmdamm ꝛc. noch zu wenig umfangreich ſei, auch überhaupt für 
dieſen Ausbau noch kein Project beſtehe. Im Weiteren macht der Wors 
ſizende auf das am 9. März im Muſikſaale der königl. Univerfität zum 
Beſten der interconfeſſtonellen Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt in der Sandvor⸗ 
ſtadt ſtattfindende Concert aufmerkſam und erſucht um zahlreiche Betheiligung 
an demſelben. Aus dem bierauf zur Vertheilung gelangenden Jahresbericht 
iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl des Vereins am Schluſſe des 
Jahres 233 betrug. Vorſtandsſitzungen fanden 12, allgemeine Verſamm⸗ 
lungen 11 ſtatt. Fur eine Weibnachtseinbeſcheerung armer Kinder wurden 
durch die opferfreudigen Bemübungen eines dazu ernannten Comites 981,75 
Mark aufgebracht, wofür 21 Kinder vollftändig bekleidet und an 150 Famillen 
Nahrungsmittel und Kohlen verabfolgt wurden. Die Geſammt⸗Einnabme 
des Vereins betrug 1036,51 M. die Geſammt⸗Ausgabe 678,66 M., fo daß 
ein Beſtand von 357,85 M. verbleibt. Dem Kaſſtrer wird Decharge ertheilt. 
Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes werden gewählt die Herren: 
Kaufmann und Stadtverordneter Tb. Schäfer zum Vorſizenden, Parii⸗ 
culier und Stadiverordneter Prieſemuth zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den, Inſpector Hippe zum Schriftführer, Kaufmann A. Schneider zum 
ſtellpertretenden Schriftführer, Director Reder zum Kaſſirer, Seifenſieber⸗ 
meiſter Vollberg zum ſtellvertretenden Kaſſirer; ferner die Herren: Ge⸗ 
werbeſchullehrer Dr. Gärtner, Oberlehrer Gauhl, Dr. med. Leit mann, 
Tiſchlermeiſter Ludwig, Apotheker Renner, Buchhalter Schwing, Bäder 
meiſter Schell, Fabrilbeſißer Herm. Seidel und Kaufmann Stredens 
bach zu Beiſitzern. 


H. Breslau, 3. März. [Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein.] Die 
zeut im „Ruſſiſchen Kaiſer“ abgehaltene Verſammlung eröffnete der Vor⸗ 
figende, Director Benno Milch, mit einigen gefhäftlihen Mittheilungen. 
Das vom Magistrat in Beantwortung der an denſelben gerichteten Peti⸗ 
tion in Betreff der Regelung des Modus des Waſſergeldes erlaſſene 
Schreiben lautet: „Den Vorſtand des Grundbeſitzer⸗Vereins benachrichtigen 
wir auf die Vorſtellung vom 28. v. M., betreffend die Aufhebung des 
Waſſergeldes, beziebungsweiſe Aenderung des bis herigen Erhebungsmodus, 
daß bei aller Theilnabme für die Lage des Hausbejigers die geſtellten, im 
die Communal⸗ Verwaltung tief einſchneidenden Anträge zur Zeit um fo 
weniger Berückſichtigung finden können, als wir dabei zum Erſatz für die 
aufzugebende Einnahme auf Vorausſetzungen hingewieſen werden, die vor⸗ 
läufig noch nicht verwirklicht find. Erſt wenn wirklich ein Theil der ſtaat⸗ 
lichen Gebäudeſteuer an die Communen überwieſen werden ſollte, würden 
wir in der Lage fein, die Auträge der Herren Petenten einer näheren 
Prüfung zu unterziehen.“ — In Betreff des Wohnungs⸗Nachweiſe⸗Bureaus 
tbeilt der Vorſitzende mit, daß die Nachfrage immer noch größer fei, als 
das Angebot. Der Vorſitzende richtet an die Verſammlung das Erſuchen, 
das Bureau fleißiger, als bis jetzt geſchiebt, zu benutzen und die vermietheten 
Wohnungen pünktlich abzumelden. Ein vom Borfigenden geſtellter Antra 
die innerbalb eines Zeitraums von vier Wochen nicht vermietdeten Woh⸗ 
nungen neu vorzutragen, obne daß den Mitgliedern Koſten eutſtehen ſollen, 
wird angenommen. Der Vorſitzende erläutert an einer Zeichnung die Gons 
ſtruction und Einrichtung eines Goodſarſchen Cloſets mit bemeſſenem Spuül⸗ 
waſſerquantum. Ein ſolches Cloſet kann zu jeder Zeit bei der Firma 
„Meinecke, Aldrechtsſtraße 13, in Augenſchein genommen werden. — 
Director Struwe zeigt das Modell eines Hoſfmann'ſchen patentirten ſelbſt⸗ 
thätigen Fenſterhalters. Den Vertrieb derſelben hat Kaufmann Julius 
Sckeyde, Oblauerſtraße 21, übernommen und können auch bier die Fenfters 
balter beſichtigt werden. — In N der für den 1. November d. J. in 
Ausſicht genommenen obligatoriſchen Eins reſp. Durchführung der Schwemm⸗ 
Canaliſatſon wird beſchloſſen, an die zuſtändige Behörde eine Petition zu 
richten und zu erſuchen, verſchievene Eudtermine für die Stapttbeile nach 
einer beſtimmten Reihenfolge innerhalb drei Jahren unwidertuflich feſt⸗ 
zuſezen, event. bei dem königl. Oberpräſtdium wegen Aufhebung der bes 
ireffenden Polizei⸗Verordnung recht bald vorſtellig zu werden. — Desgleichen 
beſchließt die Verſammlung eine Petition an das Lönigl. Polizeipraſidſum 
des Inhalts, in den bisher üblichen An⸗ und Abmeldeformularen in den 
einzelnen Columnen eine Abänderung eintreten zu laſſen. — Hierauf nimmt 
Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Dauß Gelegenheit, an die Verſammlung 
einige Worte in Betreff der in vorletzter Sitzung angeregten Frage über 
Rußfänger zu richten. Redner beſchreibt die Einrichtungen, welche bisder 
zur 1 des Rußwerfene getroffen worden ſind, die ſich aber alle 
nicht bewährt haben. — Der Redacteur der „Communal⸗Zeitung“, Ingenieur 

abrenmwaldt, wird in nächſter Sitzung über dieſen Gegenſtand aus⸗ 
übrlich reſeriren. — Die in dem Fragetaſten enthaltenen Fragen belrafen 
jämmtlich de bie e und wurden vom Vorſitzenden jolort beant⸗ 
wortet. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ung geſchloſſen 

—d. Breslau, 5. März. [Verein gegen Verarmung un d Bets 
telei.] In dieſem Monat finden die General⸗Verſammlungen der einzel⸗ 
nen Löcalperbände ſtatt. — Am 3. d. M. tagte die Generalverfammlung 
des 1. Localverbandes im Cafe National. Der Vorſitzende, Diakonus 
Juſt, erftattete zunächſt den Jahresbericht. Danach find bis zum 1. Ja⸗ 
nuar c. 286 Perſonen mit 823 M. unterſtützt worden. Außerdem wurden 
40 Suppenmarken vertheilt, 318 Perſonen hatten 24 auf 400 nachgeſucht. 
Die Zahl der zahlenden Mitglieder dat ſich von 324 auf 409 erhöht mit 
einem Jabresbeitrage von 3386 M. Bei der folgenden Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden gewählt die Herren: Diakonus Just, Kaufmann Kramer. 
Kaufmann Hellinger, Waiſenratb Görth, Kaufmann Herbit, Barticu« 
lier Groſche, Hofgürtlermeiſter Hönſſch, Bezirksvorſteher Poſh l und Dias 
konus Schultz e. Die bisherigen Rechnunggzreviſoren: Kaufmann Wortb⸗ 
mann, Kaufmann Sittenſekd und aufmann Wenzel, wurden 
wiedergewählt. Dem Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. Mehrere Mitglieder 
meldeten ſich zum Abend 

Der 10. Localverband hielt gleichfalls am 3. d. M. feine erſte Generals 
Verſammlung ab. Kreisgusſchußſecretar Stein metz erſtattete Namens 
des Localdorſtandes den Bericht über deſſen Thatigkeit, aus welchem zu 
entnehmen ift, daß feit dem 15. Juli pr. in 16 Gigungen 197 Unterſtüzungs⸗ 
geſuche erledigt wurden. 40 Petenten ſind ablehnend beſchieden worden. 
An die übrigen Bitiſteller wurden 806 M. und zwar in Beträgen von 2 
dis 28 M. als Unterſtützung bewilligt. Außerdem gelangten 39 Suppen⸗ 
marken zur Vertheilung. Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wur⸗ 
den die bisherigen Borſtandsmitglieder: O. Mann, Böhm, Sa moſe, 
Steinmeß, Sirowatky, Hornig, Troplowitz und Spreuer 
wieder» und Kaufmann Zenker neugewählt: Als Rechnungsreviſoren für 
das Jahr 1881 wurden die Herren: Kaufmann Pollack, Kaufmann 
Simon und Prorector Dr. Maas neugewädlt. Die Rechnung pro 1880 
wurde von der Verſammlung dechargirt. Amisgerichtsrath Lühe machte 
noch die Mittheilung, daß ein Wohltpäter dem Verein ein Geſchenk gemacht 
und daß bafür vorläufig 8 Nabmaſchinen angefafit worden find, welche 
gegen Entrichtung ganz mäßiger Abſchlagszablungen in den Beſiz bevürfti⸗ 
ger Petenten übergehen ſollen. 


e. Waldenburg, 6. Mart. [Grubenunglüd.] Ia der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend verunglückten auf den Schweſterſchächten zu Herms⸗ 
dorf fünf Bergleute durch ſchlagende Wetter. Drei derſelben wurden am 
Sonnabend früh als Leichen zu . gefördert und nebſt den andern beiden, 
welche zwar am Leben, aber mit Brandwunden bedeckt find, in das bieſige 
Knappſchaftslagaretb gebracht. Odaleich über die Urſache der Grpiofion noch 
nichts verlautet, fo darf doch im Voraus bemerkt werden, daß ſeitens 
der Grubenverwaltung ſtets alle Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, um 
ſolche Unglücksfälle zu verhüten. 


— nn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a ee 

Neapel, 5. Mürz. Nach weiteren Meldungen aus Caſamicciola 
find in Folge des Erdbebens ca. 200 Häufer eingeſtürzt, viele Häuſer 


find unbewohnbar. Die Zahl der Todten wird auf 70, diejenige 
der Schwerverwundeten auf 32 geſchätzt.“) 

Neapel, 5. März. Nach hier vorliegenden ausführlicheren Mit: 
teilungen über das Erdbeben, von welchem Caſamicciola heimgeſucht 
worden if, erfolgten zwei Erdſtöße. Der angerichtete Schaden iſt be⸗ 
deutender, als anfänglich bekannt wurde. Der ganze höher gelegene 
Theil der Inſel iſt beſchädigt, etwa 100 Häuſer find eingeſtürnt, 
andere find dem Einſturze nahe. Bis jetzt find gegen 50 Todte und 
etwa 70 Verwundete aufgefunden worden. 

Paris, 6. März. Gambetta machte heute dem Präſidenten 

Grévy einen Beſuch und hatte mit demſelben eine anderthalbſtündige 
deren Gegenſtand die Frage des Liſtenſerutintums geweſen 
ein ſoll. 
Paris, 6. März. Die „Agence Havas“ erklärt die Meldung 
der „Riforma“, daß der franzöſiſche Generalconſul Rouſtan in Tunis 
dem Bey ein Ultimatum in Betreff der Stellung ſeines Landes unter 
das Protectorat Frankreichs überreicht habe, für vollſtändig unbegründet 
und fügt hinzu, daß von dem Bey durch den franzoͤſiſchen General: 
conſul nichts verlangt worden ſei und der Bey daher auch nichts ab⸗ 
zulehnen gehabt habe. 

London, 6. März. 
hielt g eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, gegen 
die Politit der Regierung in Bezug auf das Transvaal⸗Land Proteſt 
zu erheben. — In Weſtminſter Palace Hotel trat geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitze Cowen's zuſammen, um eine Bewegung 
der Arbeiter zu Gunſten der Löfung dringender ſockalpolitiſcher Fragen 
zu organiſtren. Es wurde ein Comite gewählt mit dem Auftrage, 
ein Programm aufjuftellen. — Meldungen aus der Grafſchaft Well: 
Meath zufolge ift daſelbſt geſtern ein agrariſcher Mord verübt worden. 


Petersburg, 5. März. Der deuiſche Botſchafter, General von 


Schweinitz, if heute Abend hier eingetroffen. 

Konſtantinopel, 5. März. Die türkiſchen Bevollmächtigten, 
Server Paſcha und Alinizam Paſcha, haben geſtern den Botſchaftern 
einen Beſuch abgeſtattet, worauf die Botſchafter zu einer Berathung 
bel dem engliſchen Botſchafter zuſammentraten. Heute findet bei 
Letzterem eine Beſprechung mit den türkiſchen Bevollmächtigten ſtatt. 

Konſtantinopel, 5. März. Die auf heute anberaumte Be⸗ 
rathung in der griechiſchen Frage iſt, weil die türkiſchen Delegirten 
in Folge eines Mißverſtändniſſes nicht rechtzeitig von derſelben bes 
nachrichtigt worden waren, auf morgen Mittag 1 Uhr verlegt worden. 

Waſhington, 5. März. Die Ernennung Blaine s zum Staats⸗ 
fecretär, Lincoln's zum Secretär des Kriegs, Windom's zum Schatz⸗ 
ſecretär, Macvtengh’s zum Generalſtaatsanwalt, James zum General⸗ 
poſtmeiſter beſtätigt ſich, zum Secretär des Innern iſt Kirkwood, zum 
Secretär der Marine Hunt ernannt worden. 

Newyork, 7. März. Die Handelskammern in Chicago, India: 
nopolis und Cincinnati beſchloſſen eine Erklärung, welche das Vor⸗ 
handenſein einer epidemiſchen Seuche unter den Schweinen in Ohio 
und in den Weſtſtaaten beſtreitet. Gegentheilige Gerüchte in Europa 
werden als unbegründet bezeichnet. 

Köln, 5. „ Die engliſche Poſt vom 4. Marz früh, —.— in 
Verviers um 8 Uhr 21 Minuten Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
feblter Schiffsanſchluß in Oftende. 

Southampton, 5. März. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Moſel“ 
iſt bier eingetroffen. 


Börſen⸗Nachrichten. 


Tel iſche Courſe und 
N. E e ' [Boulevard> Berlehr.) 


N „ 6. März, bends 
Zprocentige Rente 86, 15. Falle bon 1872 
50. Türkenlooſe 51, er. 21/1 Oeſterr. Gold⸗ 
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oſen, 5. Dar. TE Marz 53, 40, pr. April 53, 80, pr. 
Apt 1 Fer 55, 60. Bel. — Liter. 
Liverpool, 5. März, Vormittags. 955 aumwolle.] (Anfangsbericht. 
Mutdmaßlicher Umſaz 5000 Ballen. Ruhig. Middl.amerikaniſche Juni⸗ 
Lieferung 6% D. . h 
Liverpool, 5. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 5000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner und Braſilianer 44 D. billiger. Middl. amerikaniſche December⸗ 
Januar⸗Lieferung 6% D. h 
Heft, 5. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine feſt, pr. Frühjahr 11, 40 Go., II, 50 Br. Hafer pr. 
Frühjahr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. Mais pr. Mai: Juni 5, 92 Gd., 5, 95 Br. 
Koblraps 12%. — Weiter: Trabe. a 
Paris, 5. März, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, pr. Marz 28, 50, pr. April 28, 30, pr. Mai⸗Juni 28, 10, 
pr. Mai⸗Auguſt 27, 90. Roggen rubig, per März 22, 10, pr. Mai⸗Auguſt 
21, 50. Mehl behauptet, per März 61, 50, pr. April 61, 25, pr. Mais 
60, 80, pr. 4 e 60, 25. Räbdl ruhig, pr. März 71, 75, 
vr. April 72, 25, per Mai⸗Auguſt 73, 75, pr. September⸗December 75, 00. 
Spiritus rubig, pr. März 62, 00, pr. April 61, 25, pr. Mai⸗Auguſt 60, 00, 
vr. September⸗December . — Wetter: Milde. l | 
Paris, 5. März, Nachmittags. Nobzuder 88° loco ruhig, 56, 75 bis 
57, 00. Weißer Zucker rubig, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 66, 75, per 
April 67, 00, per Mai⸗Auguſt 67, 25. 
London, 5. März, Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. 
Antwerpen, 5. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
ag > ſteigend. * 2 feſt. Hafer ſtill. Gerſte ſich beſſernd. 
ntwerpen, 5. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt.) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loeo 23 bez. und Br., per April 
Br., per September⸗December 23% Br. Feſt. 3 
Bremen, 5. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 00 Br., per April 8, 90 Br., per Mai 8, 85 Br., 
per Auguſt⸗December 9, 40 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


C. Wien, 5. März. [Börſenwochenbericht. Es wird diesmal wobl 
ſchwerlich ein Börſenwochenbericht aus Wien abgegangen fein, der ſich nicht 
in ausführlichſter Weiſe mit der Dividende der Creditactie beſchäftigte und 
wer am Aeußerlichen haftet, wird dies vollkommen billigen, denn die Tages⸗ 
peculation bat ſich tratſächlich mit dieſem Thema ganz eben jo lebhaft wie 
onſt beſchäfligt. Allein eine genauere Prüfung der Vorgänge führt zu dem 
Ergebniſſe, daß diesmal für den allgemeinen Gang der Börſe andere tiefer 
liegende Momente maßgebend geweſen find. Wohl bat die Credit⸗Actie 
enorme Schwankungen erlitten und dadurch die Speculation in Athem ger 
ſetzt, aber ſie war nicht leitendes Papier. An dem Tage, an welchem die 
Creditactie um 10 Gulden ſtürzte, weil die ſehr reſpectable Dividende von 
18 Fl. den bochgeſpannten Erwartungen nicht genügte, an eben demſelben 
Tage entwickelte ſich eine turbulente Rentenhauſſe; feiiber bat die Meinung 
über die Credit⸗Ackie ſich wieder Pe der Cours ſich gehoben und den⸗ 
noch iſt die Geſammthaltung der Börſe eine minder zuverſichtliche geworden. 
Mir ſcheint das ganz zu der Anſicht zu paſſen, welche ich vor kurzem über 
die Lage der Börſe entwickelte. ſchrieb vor wenigen Wochen, daß die 
Contremine unter dem Drucke der Befürchtung ſtehe, die Bilanzen der Banken 
könnten unwillkommen günftige Reſultate aufweiſen; die Furcht vor einer auf 
den Bilanzen fußenden Hauſſe halte die Contremine im Zaum. Nun ift man 
dieſes Zügels ledig. Die Bilanz der Creditanſtalt iſt gut, aber nich beſſer, 
als man bernün fler Weiſe zu erwarten berechtigt war. Nunc pede 
libero pulsanda tellus, Nun bat man dolle Freiheit, in die bei Heran⸗ 
naben des Frühlings üblichen Kriegsbefürchtungen zu verfallen und außer: 
dem in traditioneller Weiſe durch Discreditirung bald des einen bald des 
anderen Werthes den Samen der Contremine zu ſtreuen. In dieſen Be⸗ 
niebungen bot die Woche reichlichen Stoff. Wohl batte die Börſe einen 
Tag lang anläßlich der Falligkeit ſehr bedeutender Stellgeſchäfte in 
ungariſcher Goldreute Anwandlungen von Gläubigkeit betreffs der angeb⸗ 
lichen Convertirungs⸗Projecte der Rothſchildgruppe. Auch entwickelte ſich 
anläßlich der Meldung, daß der Handelsminiſter gegen die Eiſenbahn⸗ 


r⸗ K für die Eiſen⸗Induſtrie⸗Geſellſchaften und deren Schienen⸗ 


eferungs⸗Cartell Partei genommen babe, eine Hauſſe in Actien der 
| naar Gewerkſchaft und der Prager Eiſen⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft. 
ber dieſe Anläufe derloren gar bald und vollkommen unabhängig von 
den Tendenzen der Credit⸗Actien⸗Speculation ihre Kraft und es trat eine 
Stimmung ein, in welcher die Hauſſepartei zwar ihre Poſition noch nicht 
aufgab, wobl aber geneigt ſchien, die Haltbarkeit dieſer Poſition miß⸗ 
teauiſchen Auges zu prüfen. Der Umſtand, daß unſere Börſe ſehr be: 
end mit den Pariſer⸗Stimmungen zu rechnen bat, mag bierzu 
ſehr weſentlich beigetragen haben. Wenn es wahr iſt, was hier 
allgemein geglaubt wird, daß die Emiſſion der neuen franzöſiſchen 
Rente nabe bevorſteht, dann wird die Aufmerkſamkeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Speculation von unſeren Titres abgelenkt und unſer Platz einer 
Stütze beraubt werden, welche ihm zeitber die größte Widerſtandsfähigkeit 
geb Dazu kommt das verdächtige Verhalten der griechiſchen Colonie in 
konſtantinopel und in — Wien. Thatſache iſt, daß in Paris für Konſtan⸗ 
tinopeler Rechnung ſtark à decouvert berkauft wird (die Pariſer Berichte 
laſſen darüber keinen Zweifel) und daß auch hier eben die griechiſchen Häuſer 
die bedeutendſten Abgeber find. Das kann auf ſchlechten Informationen 
über die Lage der Politik beruhen, giebt aber jedenfalls zu denken und wird 
ſebr beachtet. Einen nicht geringen Einfluß hat es auch gehabt, daß eine 
einflußreiche Coterie die Zeit für gekommen erachtet, eine kleine Schur an 
den Actionären der Rudolfbahn vorzunehmen. Die Frage der Deckung der 
chwebenden Schuld dieſer Bahn ftebt heute nicht anders als bisher, die 
erhandlungen nehmen ihren ruhigen Fortgang. Aber urplötzlich entſtand 
das Gerücht, eine Kürzung des Coupons der Rudolfactie ftebe bevor und 


Pripat⸗Digcont — pet. Spanier —. Still, Schluß feſt. . Idieſes Gerücht wurde durch demonſtrative Verkäufe unterſtützt. Natürlich 

ch Schluß der Börfe: Grebitactien 260%. Franzoſen 256%. Galizier] batte man fofort mit dem ungünftigen Eindrucke zu rechnen, Ben ſolche 
— —.. Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880er Ruſſen — —.] Manöver auf dem Markte für Gunſenbahn Aelien machen müſſen und die 
II. Orientanleide — —. Oeſterr.-Ungar. Bank —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

an a. M., 6. März, Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Darmſtädter Bank 147 , Deiterr.sung. Bank —, —, Crebitactien 260, 
Deſterr. Silberrente 66 77, do. e 64, do. Goldrente 78%, Ungar. 
Goldreute 97%, Ungar. Staais⸗Looſe —, —, 1880er Looſe — —, Böhm. 
Weſtbahn 227, 12 — —, Nordweſtbahn 174%, Galizier 240%, 
anzoſen 256%, Lombarden 93%, 1877er Ruſſen —, II. Drientanleibe 
1%, Adein. Eiſenb.⸗St. A. — —, Koöln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 


— er Bankverein — d 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 260%, Franzoſen 256%. 
amburg, 5. März, Nachm. [Schluß ⸗ Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A: 126%, Silberrente 66%, Deſt. Gold⸗ 
rente 78, g. Goldrente 97%, Credit⸗Actien 259 /, 1860er Looſe 125, 
amoſen 640, Lombarden 4 * Rente 89, 1877er Ruſſen 94, 
880er Ruſſen 75%, II. Drient⸗Aul. 59%, Laurabütte 114, Norddeutſche 
162%,.5% Amerik. 93%, Rbein. Eiſendabn 162%, do. junge 157, Berg. 
Märk. do. 113%, Berlin⸗Hamburg do. 224, Altona-Kiel do. 156%. Discont 
14 *. Schwa 
rg, 6. Mar, Nachm. 
ändert, auf Zerminerubig, Rog 
„ Apri 1 209, 0% Br. 208, 00 Gd., 
13, 00 ®p. Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 
87, 60 Br., 188, 00 Gd. Hafer und 
2 lee 55, 50, pr. Mai 55, 00. 
er April⸗Mai 47, 50 Br., per Mais per Juni⸗Juli , 
Br. Kaffee ruhig, geringer Umſatz oleum ruhig, Standard white loco 
8, 00 „per Marz 8, 75 Gd., per Auguſt⸗December 9, 40 Gd. 
Wetter: 

Wien, 6. Marz, Nachm. 12 Uhr 30 Min. JBrivatberte t.] Gredit- 
Actien „ 50, a en 294, 70, Galizier 27 50, Anglo⸗Au tr. 128, 70, 
Lombarden 107, 20, Papierreute 73, 50, Defterr. Goldreute —, —, Unger 
— Galbrente le. bo. 9 Be Dartnoten RR.) 

A . 5 W e A * 
ibal 246,00. FR Joſefs ankverein „Elb 


uchen. Die 


re arbeiten ununterbrochen an d 9 
telegrapbiſche Leitung iſt 


Straßen 


golge davon war ein Rückgang auch der beſtaccreditirten Papiere dieſer 
attung. 


I Preußiſche e Heute fand die erfte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Preußiſchen Immobilien⸗Actien⸗Bank ſtatt. 
Herr Gebeimratd Kieſchke eröffnete die Verſammlung, indem er bemerkte, 
daß das Inſtitut, welches, wie aus dem gegenwärtigen Jabresabſchluß er⸗ 
chtlich, auf febr geſunder Baſis beruht und eine Schöpfung der Preußi⸗ 
chen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank iſt, ſich einer gedeihlichen Fortentwickelung 
zu erfreuen haben dürfte, und daß nicht nur deſſen Actionäre, ſondern auch 
der Gefammt-®rundbefip dieſe Schöpfung mit Freuden begrüßte. Die Ver: 
ſammlung genehmigte hierauf, nachdem der Reviſionsbericht verleſeu war, 
den Jabresabſchluß pro 1880 und die auf 7% pet, feſtgeſetzte Dividende, 
die ſofort zahlbar iſt, und ertheilte per Acclamation Decharge. Der An⸗ 
trag eines Actionärs, die Zahl der Mitglieder des Aufſichtsraths auf ſieben 
ade wurde eiuftimmig angenommen und zu den bisherigen ſechs 

itgliedern die Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank als ſolches binzu⸗ 
gewählt. Einige weitere nicht weſentliche Aenderungen des § 31 B wurden 
ebenfalls einſtimmig gebilligt. 


Rechte · Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſcha 
21. Einnahme pro —.— 1384. 5 
er Feſtſtellung: 1880 nach berichtigter Feſtſtellung: 


1881 nach vor 


ver Mas 56,3 M. bez, per Jüni⸗Juli 57,1 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 
578 M. = per 8 58 M. bey. Gekändigt en 
Kündigungspreis 55,7 

„ Schweldnitz, 4. März. [Marktbericht.] Die Zufubren am beuti» 
gen Getreidemarkt waren ſchwach, die Stimmung bei reger Kaufluſt feſt und 
daben ſich Preiſe gut behaupten können. Man zahlte für: Weißweizen 
18,70 bis 22,50 Mark, Gelbweizen 18,40 bis 21,20 M., Roggen 20,20 bis 
21,80 Mark, Gerſte 15,50 bis 16,70 Mark, Hafer 14,00 bis 15,60 Mark, 
Raps 22,00 bis 23,50 Mark. Alles per 100 Kilo Netto. 


„Stettin, 5. März. [Im Waarenbandel] haben wir für die abs 
gelaufene Woche nur über ein lebhaftes Geſchäft in Heringen zu berichten, 
in den übrigen Artikeln war daſſelbe ſchleppend. 

Petroleum. In Amerika waren die Preiſe in den letzten acht Tagen 
feft, an den dieſſeitigen Märkten blieben fie unverändert und waren die⸗ 
ſelben auch bier ziemlich ftationär bei gutem Abzuge nach binnenwärts. 
Loco 10,40—10,35 Mark tranſito bez. 

Kaffee. Zugefuhrt wurden uns 2375 Cir., vom Tranſito⸗Lager halten 
wir einen Wochenabzug von 1170 Geninern. Am 2. M bat die Maat⸗ 
ſchappy⸗Auction über 91,989 Ballen Java und 5820 Bll. Menado in 
Rotterdam ſtatigefunden. Der größte Theil des Auctions⸗Quantums beſtand 
aus recht geringen Qualitäten, und kann es nicht auffallen, daß die gut 
ord. Sorten Y—1% Cent. unter Taxe liefen, dieſe Kaffees wurden trotz⸗ 
dem noch theuer bezahlt. Die Menados find auch nicht ſchön, waren aber 
doch tarirt und liefen ebenfalls etwas unter. Alle guten Auctions⸗Num⸗ 
mern in gelb ler. h wie fein grün, bolten theils volle Preiſe, theils 
bis 1 Cent. über. Unſer Platz wird ſich wobl nur ſchwach betheiligen 
können, weil das Sortiment wenig Paſſendes bietet. Im Allgemeinen bleibt 
das Geſchaft an allen Importplatzen immer noch recht ruhig und wirkt die ge⸗ 
ſchloſſene Schifffahrt namentlich an unſerm Markte immer noch recht ſtöxend. 
Preiſe nominell. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 bis 110 Pf., Java 
braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 105—110 Pf., 
gelb bis blank 80—100 Pf., grün bis fein grün 80 —85 Pf., fein Campinos, 
fein Rio 70—74 Pf., gut reell 65—68 Pf., ordinär Rio und Santos 55 
bis 60 Pf. tranſito. 0 

Reis wird vom Binnenlande gut 1 und Preiſe find behauptet. 
Notirungen: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29—30 Mark, ff. Japan und 
Patna 21—20 Mark, fein Rangoon und Moulmain Taſel⸗ 16—17 Marl, 
Rangoon und Arracan gut 14—15 Mark, ordinär 12,50—13 [Mark, Bruch⸗ 
reis 10 bis 11,50 Mark tranf. gef. 2 

Hering. Der ſehr bedeutende Abzug von 1 5 in der verfloſſenen 
Woche bat auf unſeren Markt einen 92 Einfluß ausgeübt, das Ge⸗ 
{hält wurde lebhaft und find auch am Plaze ca. 2000 To. aufgekauft. 
Beſonders fanden Schotten des billigen Preiſes wegen rege Beachtung und 
ſind Inhaber feſter geſtimmt und zurückhaltender geworden, beſonders auch 
deshalb, weil von Schottland aus die Limiten für biefige Lager erhöht find. 
Crown⸗ und Fullbrand wurde bei Poſten mit 27 Mark tranf. gekauft und 
ſpäter mit 27,50 M. tr. bez., 27,5028 M. tr. gehalten, Ihlen Crown⸗ 
brand 22—22,75 Mark tranſ. bez., 23 M. tr. gef., N Erownbrand 
21,50 bis 22 Mark tranſ. bez., 23 M. tranf. gef., geringerer Fiſch 19—21 
Mark tr. gef., Mixed Crownubrand 20 Mark tranf. bez. 21—22 tranſ. 
gef. Holländiſcher Hering 27—31,50 M. tranf. nach Qualität bez. und nur 
noch ſehr wenig vorhanden. In noriwegif Fetthering batten wir ein 
regelmäßiges ee und fand beſonders Kaufmanns⸗ gute Nach⸗ 
frage. Kaufmanns» 29—31 Mark, groß mittel 31—33 Mark, reell mittel 
25—27 M., mittel 20 bis 22 M. und klein mittel 16—18 Mark tr. bez. 
und gef, Bornholmer Küſtenbering 22 Mark tr. gef. 

Sardellen unverändert, 1875er 175 M., 1876er 170 M. gef. 


Cz. 8. I Zuckerberichte.] Halle a. S., 4. März. Ro über⸗ 
wiegend offerirt und bis 1 M. billiger. Umſatz 10,000 Eir. irungen: 
eg ng 96% 63—62, do. 5 95 61—60, Nachproducte 94 bis 91% 56 
bis 52, do. 0-88 & 52-48 M. — Raffinirte Zucker in gutem Begebr 
und feſt im Werthe. Umſatz 16,000 Brode, 4000 Ctr. gemahlene Zucker. 
Notirungen: Raffinade f. ohne Faß 80, Melis ff. do. 79, do. mittel do. 
78, gem. Raffinade I. mit Faß 78—76, do. II. do. 75—74, Melis I. de. 
73 —72, do. II. do. 71—70, Farin, blond, gelb do. 69—66 Mark. — Preiſe 
pro 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. 

Stettin, 4. März. Robzuckern ohne Veränderung, gekauft wurden 
2000 Ctr. I. Producte 5 31,50 M. Raffinirte Zuckern hatten bei feſten Preiſen 
einen regelmäßigen Abzug. 

Glasgow, 5. März. Die Vorräthe von Robeiſen in den Stores be⸗ 
laufen fi auf 528,400 Tons gegen 443,800 Tons im vorigen Jahre. Zahl 
der im Betrieb befindlichen Hochöfen 120 gegen 113 im vorigen Jahre. 


% Breslau, 7. März, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 


ändert. 
Mais — feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,90 bis 20,50 — 21,40 Mark, gelber 17,90— 19,50 bis 20,40 Mark, 


feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. 19,30 bis 20,00 bis 
20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezah 
Gerſte, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,60 —15,70 Mark, 
weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 
afer preishaltend, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,80 bis 15,20 Mark, 
feinſter über Notiz bezahlt. 
— is ee A per 100 1 ee ey! 20 
rbſen ohne Aenderung, per gr. 17,50— i8 Mark, 
lee 20,00 —21,00—21,50 Mark. 
Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,59 —,19,50—20,00 M. 
Lupinen behauptet, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 —9,60—10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50—9,80 Mark. 
Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Marl. 
Qelſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein preishaltend. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pr. 
Schlag⸗Leinſaat . 26 — 24 50 23 — 
75 


Winterrapfrs 23 22 75 21 

Winterrübien...... 22 75 2 — 21 25 
Sommerrübfen ..... 23 50 2 — 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 21 — 


Rapsluchen mehr Kaufluſt, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Marl, fremde 

ar 6,70 Mark. 
einkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 

8, 408,80 Mart. De 

Tannenklee höher gehalten, per 50 Kilogr. 32—40—45 Mark. 

Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 23—25—27 Marl. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 80,25—30,75 - 
Mart, Roggen fein 31,00—81,75 Mark, Hausbaden 80,00—30,75 Mart. 
Roggen⸗Futtermehl 11,00 —12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


425 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 21,00 — 24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 
H. [Der wiſſentliche Verkauf gefälſchter Nahrungsmittel 5 
Rech dem Gullantnip bes Mech ge 840, IL. Sea, IR der wien 
\ömeigung biefe® Umflanbes ans $ 10, 2 des Rabrunpamin 
weigung dieſes Umſtande „ itte 8 zu 
re wenn die Verfälſchung nur in dem Zuſaze 9 — 
einem böhberwerthigen beſteht und du 


l werthigem Sto . dieſe Zuſammen⸗ 
0 bu A 76,560 Ma 75,535 Marl, jehung bad rungs- oder Genußmittel weder unbrauchbar noch ſchäd⸗ 
2) vom Güler⸗Verkehr . .. 686,190 e 685,276 „ 0 
3) außerdem 5,000 — Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Ss 817,790 991 8. 5 — — Mark, Sternwarte zu Breslau. 
Saen Gimnahme 1.658250 M. Mar 5, 6. Nam. 2 U. Abends 10 . Morgmsol. 
amm a me 2 24 5 * 9 ftwärm (C. n 171 4°] 0 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr weniger 105,802 Mark. Suftbend be 0° (am). 74646 747 6 Tas 8 A 
A Dels- Gnefener Eifenbahn, unſtdruck (mm) I.. 1.9 20 1 
Die Einnahme pro Monat Februar beträgt nach „ Dunſtſattigung (pCt.) 47 77 85 
a; | endgiltiger | Wind . 2. SO. 1. O. 1. 
Am een, 8 Wetter bezogen. Schnee. heiter. 
! aus dem sonen. und Gepäd:Berlehr - . 19,85] M. 19458 M. PR BR, a 2 r ze 9 2 U. Ne: 6 U. 
957 eehte ? . 1 nee 2 a — 
3) = ſonſtigen Quellen 14,308 » 14,303 : Sana (um us A 742,0 un 
Summa ©0863 M. 89,485 M.|Duniifättigung (Gt). 85 9 
Pro Monat Februar 1881 gegen 1880 alſo mehr 1378 M. Dar Tossa. SO. 2. SO. 2. SO. 1. 
und von Unfang 1881 gegen den, er Zeitraum des Vorjahres Wette Schuee. Schnee. bedeckt. 
weniger 
Waſſerſtand. Breslau, 7. März. DO.⸗P. 4 M. 86 C — M. 12 
Berlin, 5. März. Spiritus loco ohne Faß 55,4 M. bez., per März 1057 50 5. Mar. DR. AM. 90 Gm. 8 N11 L. 


55,7 M. bez., ver April 55,7 M. bez., ver April⸗Mal 56,2 M. bez., 


Cis en 


Berliner Börse vom 5. März 1881 


Fonds- und Geldoourse, 


Deutsche Reichs - Anl. 
Conzolidirte 21 . 


Btaats-Schuldscheins, . 3½ 
Präm.-Anleihs v. 1888 3½ 152,70 bz 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 104,1 bz 


Schlesisches 
Ludschaftl. Central 4 


Kentenbrleſe. P 


Bächs, Rente von 1876 


Hypotheken-Certificate. 


Mei 
PfbA.4.0ost B4,-Ur.-@a,|5 
Bchles.Bodencr.Pfndbr, 5 


do, do, 
Büdd, Bod,-Ored,-Pfäb, 
40. do. 
Ausländische Fonds. 


Oest. Bilber-B. (1... J 66,78-60 ba £ 
2 2 — Is ad re 


2 7 


Ar. 100, ] Rechte-O.-U.-B. 
50 eb6G[GfrRamänter ., 


10 Thir.-Loose 81 25 
Türken-Loose 40,00 bzG 


Elsenbahn-Prioritäts-Aotien, 


Breslau-Wardchater . 5 
3 den III. Lit. A. 4 


von 187d. 4½ 104.00 


tar. 
do, do. in Ptd. Sterhg 


Kronpr. Rudolf. Bahn, 
Oesterr,-Französische .|3 
4 


Rumän, Nisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do, . 


bieß. da: „Durch die, 


Wechsel-Ceurse. 
Amsterdam 10 Fl.. . 8 T. 3 


de. do. +. 2 M.|3 
London 1 Lstr.. . »,».,| 8 T.]3 
0. de. M 
Paris 100 Fres. 8 T. 3½ 
do. „„ „ M 
Petersburg 100 SR, 3 wi6 
40. 3 N. 
Warschau 100 8 8 X. 
Wien H. 87 4 
de da neuem 2M.4 


Kurh, 40 Thaler-Loose 284,00 B 
Badische 35 Fl.-Looss 175,75 bz 
Braunschw.Präm.-Anlsihe 98 60 bz 
Oldenburger Loose 152,40 bz 


Ducaten — — Dollar 4,23 G 
Sover.— — Oest Bkn. 174,50 bs 
Napoleon 16.19 B do. Silbe 
Imperials 16,69 & Russ, Bkn. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Divid. pre] 1879| 1880 


Aachen-Mastricht . N 
Berg.-Märkische, .| 41]; 4 
Keriin-Anbalt , +] 5 1 


4 
Berlin-Hamburg12½ 4 


Berl-Potsd.-Magdb| 4 


Bresi.-Freib.. . 4 
Oöln-Minden. ...| 6 

Dux-Bodenbach. B.] 0 

Gal. Carl-Ludw.-B. ] 7 
Halle-Sorau-Gub. 
Kaschau-Oderberg 
Krompr. Rudolfb . 
Ludwigsh,-Boxb, , 
Märk,-Posoner .. 


Nisderschl-Mark,, 
Oberschl. A. C. D., 


u 


SS 
* 


a a a a 


© 
8 
2 
8 
4 
2 
Tanz! 
"5B 
5 
— 
2828 


10 


Etre 


— 2 
a 


Bheinische,. . 
40. Lit. B. (40 


un. 
ar.) 


3284 
| 


Bumän.Eisenbahn 
Schweir Westbahn 
Stargard-Posenar , 


Eures 
=. 
151 
— 


Welmar-Gera . 4% 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Berlin-Dresden 0 — 6 
Berlin- Görlitzer 3½ — 
Breslau- Warschau 0 — 
Halle-Sorau-Gub, , 3 — 
5 * 
Magieb.-Halberst, | 3½ 3½ 
do, Lit, O.] 5 5 
Marlonburg-Mlawa| 5 
Ostpr. Büdbahn, ;| 6 
Oels-Onesen 0 
Poseu-Kreus burg. 24 
* 790 
5 { 8 


Wolmar-dera s 


nennt 


0 
0 


Bank-Papiere, 
Allg. Deut.-Hand.-G 4 4 


Danziger Priv.-Bk. 
Darmst. Oreditbk,| 9 
Darmst, Zettelbk, 
Dessauer Landesb. 
Deutsche Bank ‚| 9 
do, Beichsbank| 5 6 
do. Hyp.-B. Berl.] 6 
Dise,-Comm,-Anth.| 19 
do, alt.] 10 10 
Genessonsch.-Buk, 
o. junge 


4 
. 
22 


4 

5 

6 
Coburg. Ored,-Bak. & — 

5 

6 


= 


55, 
11% 


61 


3 
1 5. 
7 


u 
1 
2 
e 
>» 
2 
— 
— 
= 
= 
2232342 


— 4 


Wiener Unionsbk.| 6 


In Liquidation, 
Centralb, f. Genoss.“ — | — E 
Thüringer Bank „| — — If 


Industrie-Paplere. 


— 14 
— 4 


D. Kisenbahnb.-G. ] © 
Märk. Sch. Masch. . 0 


Nordd. Gummifab,| 1½ — 4 
Pr. Hyp.-Vers-Act. 2 2 4 
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Vermiſchtes. 

[Zur Weltausſtellung in Melbourne.] 
das in Leipzig erſcheinende „Allg. Journal für Uhrmacherkunſt“ in dem Be: 
richt eines gewiſſen Herrn Wagemann über die Ausſtellung in Melbourne 
Mittheilungen, die geeignet waren, die deutſchen Ausſteller zu beunrubigen 
um Verdruß aller deutſchen eben zwei Broſchüren erſchienen, welche auch dem Laien in ſocialen Dingen 


biefigen Vertreter um vier Wochen zu ſpät 17 Ankunft des deutſchen schnelle Orientirung über brennende Zeüfragen bieten. Dr. Nas Hirſch 
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November 1880 brachte 


Pr 


i i rg a hau den framzöſiſchen 
Commi ermöglicht, den De nd } i 
und Here Reuleanf fand ſich bei feiner Ankur bor KR aecompi, 


das ibn nöthigte, die auſtraliſche Commiſſion zu bewegen, einen Anbau zu 
machen, der morgen, d. h. am Tage der Eröffnung, zum Beziehen fertig fein 
wird. Inzwiſchen war der für Deutſchland beſtimmte Raum im vollendeten 
Gebäude derart mit Kiſten bepackt, daß an eine Aufſtellung der Gegenſtände 
kaum zu denken war. Es wird mindeſtens noch vier Wochen in Anſpruch 
nehmen, bis die deutſche Abtheilung als vollendet betrachtet werden kann, 
und dieſe vier Wochen verliert der deutſche Ausſteller zu Gunſten ſeiner 
fremden Concurrenten, die nicht wochenlang vor ihren a er er Kiſten 
ſtehen mußten, weil ihre Commiſſare auf Reiſen waren. an darf es den 
Ausſtellern nicht verübeln, wenn fie ſehr ungehalten über die Art und Weile 
ſind, wie die deutſchen Intereſſen hier wahrgenommen werden; verlieren ſie 
doch ſchon ein Sechstel der ganzen Ausſtellungszeit, und zwar den beſten 
Theil derſelben. Die „Frank'. Ztg.“ bat ſich nach Melbourne an eine coms 
vetente Stelle gewendet, um Aufklärung zu erhalten und ift nach Eintreffen 
der letzten auſtraliſchen Bolt in der Lage, folgende Mittheilungen machen 
u können. Es it zunächſt unwahr, daß Herr Reuleaur zu ſpät in Mel⸗ 
ourne eingetroffen iſt. Reuleaux reiſte planmäßig ab, den Weg über Athen 
wäblte er mit Wiſſen und Genehmigung der vorgeſetzten Behörde. Die 
Verhandlungen über die Raumvertheilung waren im Frühjahr 1880 in 
London gepflogen und zur Befriedigung Deutſchlands erledigt worden. Auf 
Grund dieſer Abmachungen, die den deutſchen Ausſtellern vortreffliche 
Platze ſicherten, wurde in Berlin Alles eingetheilt und geordnet, und Herr 
Reuleaux konnte beim Abſchied ſagen, Deutſchland habe noch nie ſo wohl 
erüftet eine Ausſtellungs⸗Campagne begonnen. Als der Commiſſar in 
elbourne anlangte, machte er ſofort die peinliche Entdeckung, daß das dor⸗ 
tige Comtte ſich um die Londoner Abmachungen gar nicht gekümmert batte. 
Der Deutſchland zugeſagte Raum war beſchränkt und tbeilweije anderweitig 


vergeben worden. Nur mit Mühe gelang es Herrn Reuleaux, die Rechte N 


Deutſchlands zur Geltung zu bringen. Die Arbeit der Eintheilung ꝛc. 
mußte aber von vorn wieder beginnen, da die alten Pläne durch das ver⸗ 
änderte Arrangement umgeſtoßen waren; an drei Stellen wurden Neu⸗ 
bauten errichtet und dies Alles bewirkte natürlich einen Zeitverluſt. Auch 
in anderer Weiſe ſah die Thätigkeit Reuleaux ſich Anfangs gehemmt und 
behindert. Ein gewiſſer Wagemann hatte ſich vor ſeiner Ankunft bei der 
Melbourner Commiſſion als eine Art von Mitglied der deutſchen Com⸗ 
miſſion aufzuſpielen geſucht und Reuleaux bemerkte bald, daß man dieſen 
Herrn als 1 — Bevollmächtigten angeſehen und behandelt hate. Herr 
Reuleaur batte Mühe, der Commiſſion den Jerthum klar zu machen und 
dem Herrn Wagemann das Handwerk zu legen. Die Folge davon waren 
Intriguen und Nörgeleien aller Art gegen den dentſchen Commiſſar und 
ſeine Beamten, die in der Preſſe ihr Echo fanden. Mit Herrn Wagemann 
ift eine Anzabl von Agenten im Bund und von dieſen droht den deuiſchen 
Ausitellern eine wirkliche Gefahr. Dieſe Agenten brauchen nämlich den 
Kunſtgriff, die Preiſe der Waaren in Melbourne höher anzugeben, als fie 
ſeitens ibrer Committenten geſtellt ſind, ſtellen aber bei der Abrechnung mit 
den Letzteren die Sache umgekehrt dar. So hatte beiſpielsweiſe der ge⸗ 
nannte Wagemann Ausſtellungsobiecte mit zu hoben ge ge⸗ 
zeichnet und mußte vom Reichscommiſſar aufgefordert werden, dieſel 


en auf 
die amtlich angemeldeten Preiſe herabzuſetzen. Der Auſſchlag beträgt im 
Durchſchnüt 468 Procent; zwei Stücke wurden Aas für den ſtebenfachen 


Ba der Waare dem uß dergleichen nicht das 
och das find Exceſſe, wird man jagen. Gewiß, leider find aber Auſſchlage 
von 100 Procent ſehr haufig, ſolche don 50 Procent etwas gam Bewöhn- 
liches und nur wenige reelle Vertreter enthalten ſich dieſer Kunſtſtücke. Der 
Gewährsmann der „Frankf. Ztg.“ ſchließt mit den Worten: „Es iſt eins 
leuchtend, daß auf ſolcher Grundlage eine gedeibliche Geſchäfts⸗Entwickelung 
nicht herbeigeführt werden kann. Wollen die Agenten jo hohe Aufſchläge 
machen, ſo müſſen ſie aufhören, Vertreter zu ſein und Importeure werden, 
welche die Waaren auf feite Rechnung nehmen. Ihr jetziges Verfahren 
ſichert ihnen alle Vortheile und läßt der deutſchen Induſtrie alle Nachtheile.“ 


[Heinrich Brugſch⸗Bey,] der deutſche Aegyptologe, iſt vom Kbedive 
zum Paſcha erhoben worden. Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Kairo hat Dr. Rohlfs das Feldquartier l des berüchtigten Gou⸗ 
verneurs von Hamaſſin, Namens Ras⸗al⸗Ula, glücklich erreicht. Eine Ehren: 
escorte abyſſiniſcher Krieger (mit Remington⸗Gewehren verſehen) begleitete 
ibn auf feinem Zuge nach Debra Tabor, der Reſiden des Königs Kaſſa. 
Der Berichterſtatter meldet dabei Folgendes: „Dr. Rohlfs ift vollſtändig in 
den Händen feiner Begleiter. Offiziere und Soldaten haben den Beſebl 
erhalten, ihn ſammt ſeinem Gepäck in der d ede er Könige zu 
bringen. Ohne Vorſicht, unbekümmert um die möglichen Beſchävigungen 
treiben die Soldaten gepreßte, halb gebändigte Pferde, welche die Kiſten 
und deren Inhalt zerträmmern. H. Rohlfs war voller Verzweiflung, mit 
ſeinem Gepäck ſo umgeſprungen zu ſehen; aber nichts war dabei zu thun, 
nichts dazu zu ſagen; es war ja die Escorte des Königs.“ Hoffen wir, daß 
die wirklichen Thatſachen die Befürchtungen des zartfühlenden franzöſiſchen 
Berichterſtatters Lügen ftrafen. 


[Folgendes Bonmot Victor Hugo's] entnehmen wir dem Pariſer 
Figaro“: „Unter den vielen Anſprachen, die der Gefeierte in den letzten 
Tagen zu erdulden hatte, that ſich eine hervor, die mit folgender Phraſe 
begann: „Dreierlei Kränze find hier vereint: da ſehen wir die Lorbeeren, 
dort blühen die Roſen, und in der Ferne blinken die Immortellen.“ — 
„Halten Sie ein, mein Herr“, rief Victor Hugo lachend, „mit Ihren Im⸗ 
mortellen ſcheint es mir faſt, als ob es heute der Generalprobe meines 
Begräbniſſes gälte.“ 


Telephoniſche Artigkelten.] Julius Stinde erzählt in der „Trih.“: 
Da man nie weiß, wer am Telephon lauſcht, fo iſt es allerdings nicht gleich⸗ 
iltig, was in daſſelbe bineingeredet wird, wie folgende Geschichte warnend 
und thut: Es war nämlich ein Schiffsherr in Hamburg, der bon feinem 
am Hafen gelegenen Comptoir ein Telephon nach ſeiner Stadtwohnung 
batte legen laſſen und die neue Wundereinrichtung feinem ſoeben von 
Italien mit guter Ladung zurückgekehrten Capitän Südwaſſer zeigt und er⸗ 
Hört: Südwaſſer ſchüttelt fein Haupt über den neuen Sprehanismus, wo⸗ 
rauf der Schiffsherr in das Telephon ruft: „Liebe Frau, foeben iſt Capitän 
Südwaſſer angekommen, ich bringe ihn heute Mittag mit zu Tiſch!“ — 
Darauf giebt er dem Capitän das Telephon und bittet ihn, ſich felbit von 
deſſen TUR zu überzeugen. Der Capitän borcht. Gedämpft, wie aus 
der Ferne, hallt eine Frauenſtimme an ſein Ohr; — er erkennt ſie als die 
Stimme der Frau Schiffsberrin, aber ganz bergeiftert ſetzt er das Telephon 
ab, denn die Antwort lautete: „Südwaſſer haft Du eingeladen? Du wei 
doch, daß ich das alte Ekel nicht ausſtehen kann.“ — Natürlich ſpeiſten der 
Schiffsherr und fein Capitän für heute außer dem Hauſe. 
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a. [Das Jahr 1944 kein Schaltjahr! 
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genden veifließt, bat eine Länge von 365 Tagen 5 nden 48 Minuten 
47% Sek. Um den letztgenannten Bruchtheil des Tages gehörig zu ver⸗ 
werthen, giebt man drei aufeinanderfolgenden Jahren die runde ahl von 
365 Tagen und dem vierten Jahre fügt man einen vollen Tag von 
Stunden bei; es iſt dies ein ſogenanntes Schaltjahr. Aber 1 Schaltta 
in doch um einiges länger, als das Product von 4 5 St. 48 Min. 47), 
Sek., nämlich um 44 Min. 50 Sek. Dies macht in 100 Jabren, da jedes 
4. Jabr dieſe 44 Min. 50 Sek. zuviel ein us werden, 25 > 44,50% — 
18 St. 40 Min. 50 Sek. Dieſes Plus fel durch entfernt werden, daß 
jedes hunderte Jahr dreimal ein gemeines und das vierte Mal ein Schalt⸗ 
jahr ſei. Alſo das erſte hunderte Jahr wird der Scholttag bon 24 Stun⸗ 
den ausgelaſſen, eigentlich ſellen aber nur 18 St. 40, 507 als der vorbin 
angegebene Ueberſchuß wegfallen; man läßt alſo 5 St. 19 Min. 10 Set. 
zu viel weg; ebenſo im zweiten 100ten und im dritten 100ten Jahre, was 
7 wieder 3 8 5 St. 19 Min. 10 Sek. = 15 St. 57 Min. 30 Sek. Aus 
all ergiebt, den man nachzuholen ſucht durch den Schalttag im vierten 
100ten Jahre, wo man wieder 24 Stunden zuſetzt, mithin einen neuen 
Uederſchuß von 8 St. 2 Min. 30 Sek. erhält. Demnach ſind feit dem 
Epochenjabre des gregorianſſchen Kalenders die erſten dreimal dundert 
abre 1600, 1700, 1800 bereits verfloſſen, und das Jahr 1900 erhält einen 
chalttag und wird als Kalenderjahr 8 St. 2 u. zu lang werben. 
Dieſes Plus wird nun in ſo viel Schaltperioden (zu 4 Jahren) abgetragen 
ſein, als der Unterſchied obgenannter 44 Min. 50 Sek. in dieſen 8 Si. 
2% Min. enthalten iſt, d. b. in 10% Schaltperioden des 20. Jahrhun⸗ 
derts oder in 4 * 107% , Jahren = 43 Zabren und 17 Tagen don 1900 
ab ee alſo am 18. Januar 1944. Dann wäre Kalenderzeit und 
gu — —.— völlig ausgeglichen. Selbſtverſtändlich iſt dieſes Jahr kein 
altjahr. 
220 une een 


Literariſches. 
Im Selbſtverlage des Verbandes der Deutſchen Gewerkvereine find fo: 
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unterzei 
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Die Brockhaus'ſche Verlagsbuchbandlung bat ihre erſten diesjährigen 


„Mittheilungen“ über die neuen Unternehmungen ihres Verlags verſandt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Nächsten Mittwoch letzter Tag! m8 


Ausgestellt in Liehtenberg s Ausstellung im Museum: 


Hans Makart's „Jagdzug der Dlana.“ 


Entrée 1 M., Abonnenten 50 Pf. Photogr. Cab. I M., Royal 6 M., Imp. 12 H. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. [4588] | 
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Statt beſonderer Meldung. sahish’ 1 
Die eindlihe Geburt eines ger Liebich's Etablissement. 
ſunden Knaben zeigen ergebenſt an 
eumann, Eiſenbahn⸗Bauinſpector, 
und Frau Anna, geb. von Hirſch. 


Lobe-Theater. 3 fleinen Piſtonvirtuoſen 
Nene den 7. März. Z. 43. M.: mit der Trautmann ſchen Capelle. 
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Alles Uebrige bekannt. 
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XVIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach fielgehn- 


jährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1881, und zwar: 


am 9., 10. und 11. Juni 


und einen Markt von 


8 und jede etwalge gewünſchte Auskunft ertheilt der mit⸗ 
nete Dekonomie⸗Rath Korn, Mattbiasplatz 6; an denſelben find 
nmeldungen bis ſpateſtens ultimo März zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berbdlſichlagung⸗ 
reslau, December 1880. 114211 

Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
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Schlossohle. [4305] 


Pianoforte-Magazin. [3275] 
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